
Freundschaftsbeziehungen 
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von L. 1. Breshnew und Willi Stoph • Gespräche im Kreml

MOSKAU. (TASS). Ein. Partei- 
und Regierungsdelegation d.r DDR 
unter Leitung de« Mitglieds des Po­
litbüros des ZK der SED und Vor­
sitzenden des Ministerrats der DDR 
Willi Stoph ist auf Einladung des 
ZK der KPdSU, dos Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 

I der Sowjetregierung am Montag zu 
einem offiziellen Freundschaftsbe­
such in Moskau oingetroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
beider Länder geschmückten Flug­
platz Wnukowo wurde die Delega­
tion von L. I. Breshnew, A. N. Kossy­
gin, A. P. Kirilenko, A. N. Scheiepin, 
J. W. Andropow, K. F. Katuschew 
und anderen offiziellen sowjetischen 
Persönlichkeiten begrüßt.

Das ZK der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets und die Re­
gierung der UdSSR gaben am Mon­
tag im großen Kreml-Palast ein Es­
sen für die Partei- und Regierungs­
delegation der DDR, die von Willi 
Stoph geleitet wird.

An dem Essen nahmen die Dele­
gationsmitglieder sowie Mitarbeiter 
der Botschaft der DDR teil.

Sowjetischerseifs waren bei dem 
Essen L. I. Breshnew, A. N. Kossygin 
sowie andere offizielle Persönlich­
keiten zugegen.

MOSKAU. (TASS). Als einen gu­
ten, nützlichen Schritt auf dem We­
ge zur Lösung einer der wichtigen 
Aufgaben, die unseren Ländern in 
der gegenwärtigen Entwieklungs- 
etappe erwachsen, charakterisierte 
L I. Breshnew die beginnenden Ver­
handlungen zwischen der Partei- und 
Regierungsdelegalion der DDR . und 
den sowjetischen Repräsentanten. 
„Das ist eine konkrete marxistisch- 
leninistische Prognosierung und Pla­
nung der Hauptrichfungen unserer 
Entwicklung für eine längere Zeit, 
sind praktische Schlußfolgerungen 
hinsichtlich Formen und Methoden 
der Zusammenarbeit und der Zusam­
menwirkung unserer Länder bei der 
Lösung der nationalen und interna­
tionalen Aufgaben".

L. I. Breshnew und Willi Stoph 
tauschten Reden bei einem Essen 
aus, das vom ZK der KPdSU, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Regierung der UdSSR 
für die Partei- und Regierungsdelega­
tion der DDR im Kreml gegeben 
wurde.

„Unsere Zusammenkunft demon­
striert den Willen und die Be­
reitschaft der KPdSU und der SED, 
der Regierungen der UdSSR und der 
DDR, die brüderlichen Freund­
schaftsbande der Länder des Sozia­
lismus zu festigen und alle notwen­

digen Schritte zur Festigung und 
Entwicklung der sozialistischen Ge­
meinschaft zu unternehmen", erklär­
te L. I. Breshnew.

Sowohl die KPdSU als auch die 
SED legen gegenwärtig konkrete 
Maßnahmen zur Realisierung der 
Ideen fest, die auf der jüngsten in­
ternationalen Beratung der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien aufge­
stellt und gebilligt worden sind. Der 
begonnene Besuch der Partei- und 
Regierungsdelegalion der DDR wird 
gestatten, auch über diese wichtige 
Frage Meinungen auszutauschen.

Der Generalsekretär des. ZK der 
KPdSU betonte, daß „die DDR 
als der Staat der Werktätigen konse­
quent eine friedliebende demokrati­
sche Außenpolitik durchführt, die 
ihr ein hohes internationales Anse­
hen eingebrachf hat. Es ist durch­
aus gesetzmäßig, daß sich die inter­
nationalen Positionen der DDR im­
mer mehr erweitern und festigen. Und 
diese Positionen sind umso fester/ 
je mehr sich die allseitigen Be­
ziehungen und die Zusammenarbeit 
der DDR mit den sozialistischen 
Bruderländern erweitern und vertie­
fen".

„Es ist nicht verwunderlich, daß 
die westdeutschen Einpeitscher des 
Revanchismus, des Militarismus und 
der Reaktion immer größere Ner­
vosität an den Tag legen", sagte 
L I. Breshnew. „Wir. wollen natür­
lich nicht die Lage bagatellisieren. 
Der Kampf gegen den westdeut­
schen Imperialismus und den Revan­
chismus wird lang und kompliziert 
sein. Es' unterliegt jedoch keinem 
Zweifel, daß im historischen Wettbe­
werb zwischen dem Kapitalismus und 
dem Sozialismus auf deutschem Bo­
den der DDR dem Sozialismus die 
Zukunft gehört", fuhr er fort.

„Unser Ziel ist es, nicht einfach 
den Kräften der Aggression und der 
Revanche Einhalt zu gebieten. Wir 
streben die Schaffung eines festen, 
zuverlässigen Systems der europäi­
schen Sicherheit an. Dies erfordert 
eine große Zielstrebigkeit, Beharr­
lichkeit und Geduld. Die Idee von 
der Verwandlung Europas in einen 
Kontinent des Friedens und der 
gleichberechtigten internationalen 
Zusammenarbeit erobert sich allmäh­
lich den Verstand der Völker und 
bricht sich im Leben Bahn. Der Vor­
schlag der sozialistischen Staaten zur 
Einberufung einer gesamteuropäi­
schen Konferenz findet zunehmende 
Unterstützung auf unserem Kontinent. 
Das ist noch ein Beweis dafür, daß 
die politische Initiative in den euro­

päischen Angelegenheiten den so­
zialistischen Ländern gehört", führte 
L. I. Breshnew aus.

Boi dem Essen ergriff auch der 
Vorsitzende des Minisferrats der 
DDR Willi Stoph das Wort.

Der Vorsitzende des Minisferrats 
der DDR Willi Stoph und die Mitglie­
der der Partei- und Regierungsde­
legation der DDR, die in der Sowjet­
union oingetroffen ist, statteten am 
Montag L. I. Breshnew und A, N. 
Kossygin einen Besuch ab.

Anschließend begannen im Kreml 
Verhandlungen mit der Partei- und 
Regierungsdelegalion der Deutschen 
Demokratischen Republik.

Bei den Verhandlungen, die in 
einer Atmosphäre von brüderlicher 
Freundschaft, Herzlichkeit und Über­
einstimmung der Ansichten verlie­
fen, v/urden Fragen des Aufbaus des 
Sozialismus und dos Kommunismus 
in beiden Ländern sowie beide Sei­
ten interessierende wichtige interna­
tionale Fragen, darunter das Problem 
der europäischen Sicherheit, erörtert.

MOSKAU. (TASS). Dio Verhand­
lungen mit der Partei- und Regie­
rungsdelegation der Deutschen De­
mokratischen Republik, die zu einem 
offiziellen Freundschaffsbesuch in 
der Sowjetunion weilt, wurden am 
Dienstag im Kreml fortgesetzt.

Bei der»-Gesprächen-wurden wei­
ter aktuelle Fragen der Entwicklung 
und Zusammenarbeit beider Länder 
für einen längeren Zeitabschnitt 
sowie wichtige Probleme der gegen­
wärtigen internationalen Lage erör­
tert. Die Verhandlungen verliefen in 
einer Atmosphäre der brüderlichen 
Verbundenheit, des Vertrauens und 
der umfassenden gegenseitigen Ver­
ständigung.

Sowjetischerseifs nehmen an den 
Gesprächen L. I. Breshnew, A. N. 
Kossygin, A. P. Kirilenko, K. F. Katu­
schew, die Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrats der UdSSR 
N. K. Baibakow und N. A. Tichonow 
sowie der Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR. A. A. 
Gromyko teil.

Die DDR vertreten Willi Sto'ph, 
Mitglied des Politbüros def ZK der 
SED und Vorsitzender des Minister­
rats der DDR, Erich Honecker, Mit­
glied des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der SED Günter Mittag, 
Mitglied des Politbüros und Sekretär 
des ZK der SED, und andere Delega- 
tionsmifgliedor.

TSCHETSCHENISCH-INGUSCHISCHE ASSR. Für die Wirtschaften 
der Republik begann die heiße Erntezeit. Um alle Arbeiten rechtzeitig zu 
machen, wurden etwa 2 000 Kombines eingesetzt.

Den Mechanisatoren des Kolchos „I. Mai", Rayon Grosny, steht bevor, 
das Getreide von 5 000 Hektar einzubringen.

UNSER BILD: Ernte im Kolchos „I. Mai"
Foto: R. Dick (TASS)

EISENHÜTTENSTADT. Die Geschichte der Errichtung 
des Hüttenkombinats „Ost" und des größten Ncubaus 
der Republik—der Halle für Stahlwalzgut—sind markan­
te Seiten der unerschütterlichen sowjetisch-deutschen 
Freundschaft. Die enge Zusammenarbeit der Vertreter 
zweier Bruderländer tritt hier auf jedem Schritt an den 
Tag. Damit die sich entwickelnde Volkswirtschaft der 
DDR über mehr eigenes Inlandmetall verfügt, hat die

Sowjetunion ihr technische Dokumentation, komplette 
Ausrüstungen zur Verfügung gestellt. Sowjetische Spe­
zialisten hellen ihren Freunden, die Produktion in Gang 
zu setzen, deutsche Hüttenarbeiter machen in Betrieben 
der UdSSR ihre Praxis durch.

UNSER BILD: In der Ab(cllung des kalten Walzguts

Foto: ADN—TASS

VA OSKAU. Ein Verband so- 
1'• wjefischer Kriegsschiffe, 

bestehend aus einem Raketen­
kreuzer, zwei Begleitschiffen, zwei 
U-Booten, einem Tender und ei­
nem Tankschiff, der zur Zeit eine 
Obungs-Hochseefahrt im Zentral­
atlantik vornimmt, wird in der 
Zeit vom 20. bis 27. Juli auf Ein­
ladung der Revolutionären Regie­
rung der Republik Kuba einen 
Freundschaltsbesuch im Hafen von 
Havanna abstatten.

Der bevorstehende Besuch wird 
zu einer größeren Festigung 
freundschaftlicher Beziehungen 
zwischen dem sowjetischen und 
kubanischen Volke beitragen.

Grußbotschaft
A. N. Kossygins an die 
Teilnehmer und Gäste 
des VI. internationalen

Filmfestivals in Moskau
Im Namen des Ministerrats der Union der Sozialistischen Sowjetrepu­

bliken begrüße ich die Teilnehmer und Gäste des VI. Moskauer internatio­
nalen Filmfestivals.

Die internationalen Filmlestivale in Moskau wurden zu traditionellen 
Schauen der progressiven Filmkunst, die einen gewaltigen Einfluß auf die 
Formierung der geistigen Welt des Menschen von heute hat.

Es ist bezeichnend, daß das VI. Moskauer internationale Filmfestival am 
Vorabend des großen Datums — des 100. Geburtstags des Begründers und 
Führers des ersten sozialistischen Staates der Welt Wladimir lljitsch Lenins, 
dessen Leben und Tätigkeit dem Kampf lür die Freiheit und das Glück der 
Werktätigen aller Länder gewidmet war,—veranstaltet wird.

Das Sowjetvolk schätzt hoch die Werke der Filmkunst, die von der 
Tiefe und Wahrhaftigkeit der Widerspiegelung der Wirklichkeit, der Kraft 
lebensbejahender Ideen und von künstlerischer Vollkommenheit gekenn­
zeichnet sind.

In unseren Tagen ist es besonders wichtig, daß eine solche mächtige 
Kunst wie die Kinematographie dem gesellschaftlichen Fortschritt der 
Vereinigung der Menschen im Kampf um den Frieden und für die Sicherheit 
der Völker dient. Diesem edlen Ziel entspricht wohl das Motto des Fe­
stivals „Für Humanismus In der Filmkunst, für Frieden und Freundschaft zwi­
schen den Völkernl"

Ich beglückwünsche Sie zum Beginn der neuen internationalen Schau 
der Erfolge der Filmkunst in der Hauptstadt unserer Heimat — Moskau—und 
wünsche den Teilnehmern und Gästen schöpferische Erfolge.

A. KOSSYGIN.
Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR

(TASS)

Plenum
des Zentralrats
der Gewerkschaften 
der Sowjetunion

MOSKAU- (TASS). Die auf 
der Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien in Moskau an­
genommenen Dokumente entspre­
chen den Zielen und Aufgaben der 
internationalen Gewerkschaftsbe­
wegung in der gegenwärtigen Etap­
pe ihrer Entwicklung. Das wurde 
auf einer'am Montag abgehaltenen 
Plenartagung des Zentralrats der 
Gewerkschaften der Sowjetunion 
festgestellt.

Über die Ergebnisse der Moskauer 
Beratung hatte A. N. Schclepin, 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Zen­
tralrats. gesprochen. Die Teilnehmer 
des Plenums verwiesen darauf, daß 
die Beratung ein großer Erfolg war. 
Sie zeigte den Willen der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien zum 
weiteren Zusammenschluß auf der 
Grundlage der Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus.

Die Gewerkschaften der Sowjet­
union. heißt es in der Entschließung 
des Plenums, betrachten den Be­
schluß des Juniplenums des ZK 
der KPdSU und die Dokumente der 
Beratung als ihr Kampfprogramm.

P ARIS. Dio nationale Föde- 
• ration der ehemaligen Ver­

bannten, der internierten Wider­
standskämpfer und Patrioten er­
klärte am Montag, daß die Wie­
dergeburt des Nazismus und Na­
tionalismus in der Bundesrepublik 
den Frieden und die Freiheit in 
Europa bedroht.

In einem von der Föderation 
veröffentlichten Komminique ver­
urteilt sie die Behörden dor Bun­
desrepublik wegen der offenkun­
digen Begünstigung der nazisti­
schen Kriegsverbrecher, über die 
die westdeutschen Gerichte sehr 
milde Urteile fällen. Dies zeigt 
die offensichtliche Unlust der Be­
hörden der Bundesrepublik, das 
blutige Erbe des hitlerschen drit­
ten Reichs streng zu verurteilen.

Die Föderation erklärt, daß die 
Verjährung auf Verbrechen ge­
gen die Menschlichkeit, Kriegs- 
verbrechen und Völkermord, - wie 
sio im Statut des internationalen 
Tribunals von Nürnberg definiert 
sind, nicht angewandt werden 
kann.

TOKIO. Auf Initiative der
Nagasaki-Abteilung des 

gesamtjapanischen Rates für das 
Verbot von Atom- und Wasser­
stoffwaffen bdgann am Sonntag 
ein Friedensmarsch von Nagasaki 
nach Hiroshima. 300 Teilnehmer 
des Friedensmarsches, unter de­
nen sich die Einwohner von Na­
gasaki, die unter Atombombarde­
ments gelitten haben, Arbeiter, 
Jugendliche und Frauen befinden, 
legen in einem Monat über 500 
Kilometer zurück. In Hiroshima 
weraen sie einem Zeremoniell 
beiwohnen, das am 6. August an­
läßlich des 24. Jahrestages des 
Atomüberfalls auf Hiroshima 
stattfindet. Die Marschteilnehmer 
werden sich auch an der 15. inter- 
najjonalen Konferenz für das Ver­
bot von Atom- und Wasserstoff­
waffen beteiligen.

Vor Beginn des Friedensmar­
sches fand vor dem Gebäude der 
Munizipalität von Nagasaki eine 
Massenkundgebung japanischer 
Friedensanhänger statt.

Zukunft der Gasindustrie
MOSKAU. (TASS). Nach vorläufi­

gen Angaben dürfte im Jahre 2000 
die Gasgewinnung in der Sowjetuni­
on eineinhalbbillionen Kubikmeter 
befragen. Aus Mittelasien und Sibi­
rien werden in den europäischen 
Teil der Sowjetunion mächtige Gas­
leitungen Gas transportieren. Es sol­
len die größten Gasreviere der Welf 
mit einer Jahresleistung bis 90 Milli­
arden Kubikmeter angelegt werden.

Diese Ziffern wurden auf einer 
Sitzung des Kollegiums des Ministe­
riums für Gasindusfrie der UdSSR ge­
nannt, auf der die Frage der geolo­
gischen Grundlage der Entwicklung 
dieses Industriezweiges in den näch­
sten drei Jahrzehnten zur Erörterung 
stand.

Die gegenwärtigen Gasbesfände 
im Lande werden auf etwa 60 Billio­
nen Kubikmeter geschätzt. Nach

Meinung der sowjetischen Wissen­
schaftler werden die Gasbestände 
unaufhörlich wachsen und bis zum 
Jahre 2000 150 Billionen Kubikmeter 
erreichen.

In der Sowjetunion gibt es noch 
viele unerforschte Räume. 42 Prozent 
des Territoriums, wo es Gas geben 
dürfte, sind noch nicht bewertet wor­
den.

In den nächsten Jahren wollen die 
Wissenschaftler diesen billigen Brenn­
stoff in den Räumen des Kaspisees, 
des Schwarzen Meers, des Asow- 
schon Meers, in der Karasee und in 
der Ostsee sowie in Tiefen von mehr 
als 5 000 Meter als auch in einigen 
Gebirgsgegenden verstärkt suchen. 
Große Zentren für Gasgewinnung 
sollen im Norden des europäischen 
Teils der UdSSR, in Sibirien und in 
den mittelasiatischen Republiken ge­
schaffen werden.

Telephonlinie 
„Asien—Europa- 
Asien“

Der regelmäßige Betrieb der 
transkontinentalen Telephon- und 
Telegraphenlinie ..Asien — Europa 
— Asien" soll Ende Juli begonnen 
werden. Diese Vereinbarung wurde 
am Montag in Moskau von Vertre­
tern des Ministeriums für Post- und 
Fernmeldewesen der UdSSR, der 
Großen Nordischen Telegraphenge- 
sellschaft (Dänemark) und der ja­
panischen Gesellschaft ..KDD“ ge­
troffen. die an der Verlegung teil- 
nahmen.

Die Teilnehmer der Beratung 
stellten fest, daß der Versuchsbe­
trieb der Leitung erfolgreich ver­
laufen ist. Sie bietet die Möglichkeit, 
gleichzeitig 20 Tclephongespräche 
zu führen. In Zukunft sollen weitere 
100 Kanäle hinzukommen.

Es wurde Jcrner festgestellt. daß 
die Transistorverstärker des 800 Ki­
lometer langen llnterseekabcls 
zwischen Nachodka (UdSSR) und 
N'aoetsu (Japan.) störungsfrei funk­
tionieren.

(TASS)

ROM. Der Rücktritt der Ita­
lienischen Regierung unter 

M. Rumor ist am Montag in den 
beiden Kammern des italienischen 
Parlaments offiziell bekanntgege­
ben worden. Der Vorsitzende oer 
Abgeordnetenkammer A. Pertini 
reichte ebenfalls seinen Rücktritt 
ein, der von der Kammer einmü­
tig abgelehnt wurde. A. Pertini 
ist Mitglied der Italienischen So­
zialistischen Partei, von der sich 
vor zwei Tagen der rechte Flü­
gel losgelöst hat.

29 Abgeordnete der neuen Uni- 
fären Sozialistischen Partei traten 
zu einer konstituierenden Ver­
sammlung zusammen, aul der sie 
ihre Parlamcntsfraktion bildeten. 
Zum Vorsitzenden der Fraktion 
wurde Flavio Orlandi gewählt.

Erfolge der Konsumgenossenschaften sind mehr als 16 000 Verkaufsan­
hänger und tausend Pferdegespan­
ne bcrcitgestcllt. Aktive Erholung der Studenten

BEIRUT. Ein israelisches Mi- 
litäriahrzeu'g und 4 Mann­

schaftswagen sind aut Minen ge­
fahren, die vgn Partisanen der 
palästinensischen Organisation 
„Nationale Befreiung" am 4. und 
5. Juli im Raum von al-Shueir 
und Ummal-Sidr (Jordan-Tal) 
gelegt wurden. Das geht aus ei­
nem in Beirut veröffentlichten 
Kommunique des vereinigten pa­
lästinensischen Kommandos her­
vor. Dio Wachposten der israeli­
schen Okkupanten im Raum von 
Turkmania und Junjia (Jordan-Tal) 
waren Attacken von Partisanen 
ausgesetzt. Der Gegner erlitt Ver­
luste an Menschen und Kriegsge­
rät. Die Partisanen haben keine 
Menschenopfer zu beklagen.

Über 57 Millionen Mitglieder 
zählen die Konsumgenossenschaf­
ten der Sowjetunion. Zu ihrem In­
teressenkreis gehören nicht nur die 
Lösung wichtiger Probleme der 
Entwicklung ihrer vielverzweigten 
Wirtschaft, sondern auch die er­
folgreiche Entwicklung der Genos­
senschaftsbewegung in der ganzen 

i Welt.
I In den drei Jahren des Planjahr­
fünfts 1966 — 1970 ist der Waren­

umsatz der Genossenschafter) dank 
der Erhöhung der Geldciukünfle 
der ländlichen Bevölkerung um 
31,3 Prozent gestiegen.

Die ländliche Bevölkerung erwarb 
in diesen drei Jahren fast 4 Mil­
lionen Fernsehgeräte. 1300 000 
Kühlschränke und mehr als 3 Mil­
lionen Waschmaschinen. Im Dorf- 
handel sind immer umlassender 
Lebensmittel vertreten. Ihr Anteil

kommt jetzt .fast, dem im städti­
schen Handel gleich.

Das konsuingcnossenschaftselgene  
Handelsnetz auf dein Dorfe umfaßt 
370 000 Einzclhandelsbctriebe. In 
der letzten Zeit ist Kurs darauf 
genommen, Handelsbetriebe neuen 
Typus zu schaffen. Mehr als 400 
Handelszentren sind bereits ge­
schaffen worden Für die Bedienung 
von Einwohnern kleiner Dörfer

Der Zcntralvcrband nimmt an 
der Tätigkeit des Internationalen 
Genossenschaftsbundes aktiven An­
teil und setzt sich energisch dafür 
ein, Einvernehmen und Freund­
schaft zwischen den werktätigen 
Koiteumgcnossenschaftlern in ver­
schiedenen Ländern zu vertiefen 
und die Geschlossenheit der Reihen 
der Genossenschaftsbcweg'jng und 
ihren demokratischen Charakter zu 
erhöhen.

(TASS)

Dio Studenten der Palrice-Lumum- 
ba-Univorsifäl, die die Sommorprü- 
lungen erfolgreich bestanden haben, 
worden beim Bau verschiedener 
Objekte dor Sowjetunion mithelfen. 
An dor Universität, wo Jugendliche 
aus 85 Ländern Asiens, Afrikas und
Lateinamerikas studieren, ist die ak- 

। live Erholung sehr populär — die 
Studenten arbeiten am Tage mehrere 
Stunden lang als Bauarbeiter, reisen 
in dor Freizeit, treiben Sport und 

I machen die örtliche Bevölkerung mit

dor Kunst ihrer Völkei^bekannt.
2 Sludonlengruppen sind nach Si­

birien gereist. Sie werden am Bau 
von Eisenbahnen und Kraftwerken 
teilnehmen.

Eine weitere Gruppe — „Jugend 
dos Planeten" — wird in Kasachstan 
boim Bau von Wohnhäusern für die 
Bauern mithellen, die das Brachland 
erschließen.

Eine große Studonfongruppo wird 
den Sommer in Karelien verbringen.

(TASS)
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Dem 100. Geburtstag W. I. Lenins entgegen

Sibirische Chronik
Die I.enln-Blldcr des chnknsslschon Malers 

Wladimir Bl TANAJEW
Zweiunddreißlg Arbeiten hat Wla­

dimir Bulanajew Lenin gewidmet. Ei­
no originelle Erzählung des chakas­
sischen Malers über die drei Jahre, 
die Lenin In sibirischer Verbannung 
verbrachte.

Der Maler, Sohn eines Arbeiters, 
Chakasse, hat seine Kindheit im Dorf 
Schuchenskoje verbracht", wo sich 
Ende des vergangenen Jahrhunderts 
Wladimir Iljitsch Lenin In der Ver­
bannung befand. Der Maler wuchs 
auf In einer Atmosphäre, durchdrun­
gen von den Erinnerungen der Bau­
ern, die den Führer persönlich ge­
kannt haften. Schon in der Schule 
versuchte der befähigte Jüngling sein 
erstes Lenln-Porträl anzufertigen. 
Doch Bulanajew dachte zu jener Zeit 
noch nicht daran, eine sibirische Le- 
nin-Folge zu schaffen. Dor Weg da­
hin war lang. Zunächst kam das Stu­
dium, Fachrichtung Agronomie In 
dar Landwirtschaftlichen Fachschule 
von Schuschenskoje, dann folgte die 
Fliegerschule, und zuletzt die Hoch­
schule für angewandte Kunst In Ri-

Vor ungefähr zehn Jahren, nach 
seiner Rückkehr In die sibirische 
Heimat, wandte sich Butanajaw dam 
Leninschen Thema zu. Inzwischen ha­
ben viele Museen die Arbeiten das 
chakassischen Malers erworben. Sei­
ne Werke werden auf Ausstellungen 
in der UdSSR und im Ausland ge­
zeigt und sind aus Alben und von 
Postkarten bekannt.

Von verborgener Dramatik Ist das 
Bild „In Sibirien" erfüllt. In diesem 
Werk gestaltete Bulanajew einen

Fakt aus dem Leben: im Frühling 
1897. als Lenin mit dem Damplor 
„Sankt Nikolai" auf dorn Jenissoj in 
die Verbannung fuhr, mußlo er an 
der Anlegestelle Soroklno an Land 
gehen, da das Schiff wogon zu nied­
rigem Wassersland nicht woilerkom, 
und erreichte den Verbannungsorl 
mit einem Bauornwagen.

Interessant Ist der Linolschnitt 
„Nach einem schweren Tag". In den 
Abendstunden macht Lenin am 
Schusche-Fluß einen Spaziergang In 
dieser kurzen Ruhepause erfrischt er 
sich an der Schönheit der sibirischen 
Natur.

In einigen Arbeiten zeigt Bulana- 
|ew Lenin Im Gespräch mH den Bau­
ern von Schuschenskoje. Auf einem 
Linolschnitt hat ihn der Male' vor ei­
ner Jägethütle dargeslellf. Das La­
gerfeuer wirft einen sanften Schein 
auf das Gesicht von lljllsch und die 
Ihm lauschenden Bauern,

Wladimir Bulanajew Ist gegenwär­
tig Chefarchitekt des Abakaner Fern­
sehstudios. Aber seine Freizeit ver­
bringt er in Schuschenskoje und Um­
gebung.

Ein großer Kreis von Themen, die 
alle mH Lenin im Zusammenhang ste­
hen, Interessieren den Maler. In 
seiner Vorstellung bedeutet W. I. 
Lenin die Wandlungen, die in der 
Gegend vor'sich gegangen sind. In 
dar er während seiner sibirischen 
Verbannung gewellt hat und die 
Verwirklichung des Leninschen Trau­
mes von Sibirien, das einst Verben- 
nungsort war, neute jedoch Symbol 
für das moderne Lebenstempo ist. 
Als Chronist der Leninschen Orte in

Sibirien will der Künstler dl« Verän­
derungen dieser Gegend llileren. in 
seinen Alben linden Sie Skizzen vom 
Bau der Trasse das Mutes Abakan- 
Taischet, vom Bau des Wasserkraft­
werks Krasnojarsk am Jenissej und 
von dem Nosarowskor Wasserkraft­
werk in der Nahe des früher so un­
bekannten Dorfes Nasarowo, wo sich 
Lenin für ein paar Stunden aufhiolt, 
als er aus der sibirischen Verban­
nung nach Rußland lurückkehrfe.

Der Künstler ist der Meinung, daß 
, er bisher nur Vorarbeiten zum Le­

ninschen Thema geleistet hat, daß 
die bedeutendsten Arbeiten Ihm 
noch bevorsfehen. Seit vielen Jahren 
beschäftigt ihn die Idee zu dem 
Gemälde „Erster Mal", Ober eine 
erste Maifeier in Schuschenskoje. An 
jenem denkwürdigen Tag im Jahre 
1899 haften W. I. Lenin und N. K. 
Krupskaja gemeinsam mit Lenins Ver­
bannungsgenossen, dem Pinnen Eng- 
barg und dem Polen Promlnski und 
seinen Kindern, ein Stück rotes Fah­
nentuch auf einer Wiese ausgebrellet 
und revolutionäre Kampflieder ge­
sungen. In diesem Werk möchte er 
die kleine „Internationale von Schu­
schenskoje" zeigen, die sich zu die­
ser Maifeier zusammengefunden hat-

Die Idee zum zweiten Gemälde 
„Lenin In einem chakanltchen No­
madenlager" beruht ebenfalls auf 
Tallachen. Häufig luchte Lenin Cha- 
katton auf, die unweit von Schu­
schenskoje und Im Dorf selbst leb-

DI« Werke des chakaulichan Ma­
lart Wladimir Butanejew sind «in 
wichtiger Beitrag zum Thema „Lenin 
In Sibirien.

J. KAZER 
(APN)

UBER solch« Menschen sagt 
man: Sie stehen im Leben 

fest aul den Beinen. Sie wissen, 
was sie wollen,

Elite starke, stämmige Figur, 
ein sicherer fester Gang bas 
Haupt hält er gerade, sogar ein 
wenig itich hinten »um. kgewor­
fen. Sein Name tat Karl Münch, er 
«rlseitct im Kombinat ..Maikainsolo- 
to" als Leiter der Werkhalle für 
Mechanisierung. Man repariert 
hier Traktoren 1 ll»bem<chants. 
Inen des Erzbc . ke.

Jetzt ist da» tiifee schon ein 
bißchen Geschichte, aner Karl 
Münch erinnert sich oft daran.

In der Werkhalle, wohin man ihn 
als Leiter schickte, hinkte die 
Disziplin. Es kam sogar zu einem 
Unfall. Daß Karl es schwer hatte, 
sali auch seine Frau Ludmilla 
Manchmal kamt der Mann «rbost 
und gereizt nacli Hause, oftmals 
hielt er stell zu lange auf der Ar­
beit auf.

„Es Ist gut. daß ich von Anfang 
an verstand, daß Ich allein nichts 
erreichen kann", erzählt er. ..Es 
mußte mit der Schaffung eines Kol­
lektivs begonnen werden, denn ich 
bin überzeugt, daß man mit belie­
bigen Menschen arbeiten kann — 
man muß sie nur zu einem Kollek-

Mit dem Glauben an die
tlv zu organisieren verstehen. Erst. 
Wenn alle an einem Strang Ziehen, 
gelingt die Arbeit."

Wiederholt wurde dieses Problem 
mit dem Sekretär der Parteiorgani­
sation Christine Sharkow» be­
sprochen. Oft holte sich der Haben- 
lclter auch beim Obcrmech»nikei 
Woldcinar Schäfer Rat. Schäfer, ein 
Mensch mit reicher Lebenserfah­
rung. Kommunist, wußte immer zu 
helfen.

Einmal versammelten sich 'die 
Kommunisten der Werkhalle. Der 
Kranführer Iwan Stscheglow. der 
Elektriker Aldcgras Kulnis. der 
Straßenhobelfahrcr Adolf Obholz 
und andere schlugen vor. eine offe­
ne Partcivcrsainmlung einzUberu- 
fen und mit den Leuten über die 
Arbeitsdisziplin zu sprechen. Das 
Gespräch wurde ernst, irgendwer 
wurde bestraft. Auf lange wird die­
se Versammlung im Gedächtnis 
des Planierraupcnfahrers Michel 
Honckcrs bleiben. Er hatte die Ar­
beitsdisziplin mehrmals verletzt.

„Jetzt arbeitet er gut", erzählt 
der Sekretär der Parteiorganisation.

„Unsere st mdige Sorge Ist solch« 
wie HoOwer nicht zu verg. ssen.

Liner der iHlMrsten Al chnitte 
liegt letzt hinter un . Oberkgte Karl 
.Murten laut .Jetzt ist es »i< i leich­
ter. unsere eigentlli heo, Mric-bsfra- 
Jr-i »u tösi-n. in letzter Zen wur- 

cn schon einige V rbesscm igsvor-
stbiäge eingeretcM."

Des Öfteren sitzen Karl Münch 
Und xfltic frstl Ludmffla abenzts 
zusammen und besprechen die Er­
gebnisse des vcrgangeiii'ii Jngäk. 
Es ist in der Familie Münch zur 
Gewohnheit geworden, daß einer 
den anderen berät und ihm hilft. 
Jetzt, zum Beispiel, hat es Ludmil­
la nicht leicht.'denn sie begann un­
längst in eirttr technischen Berufs-

Karl gibt Ihr Rat. ermutigt sie.
„Die Hauptsache ist. daß du den 

Schlüssel zum Herzerr der Jungen 
findest. daß du ihnen Freund 
wirst, an sie glaubst"

Manchmal erinnern Sie Sich aüeh 
daran, xvie sie hierher nach Mai- 
kaln kamen.

Anfangs war für Kari alles un-

Menschen
gewohnt: Steine. Staub, starke, 
endlos Winde. Er arbeitete- im 
Ural als technischer Leiter eines 
Forstv. irtschaftabctrlebs. Vierzehn 
Jahre hatte er Im Wald verbracht. 
Doch die Eltern, die Geschwister 
haben ihn Immer wieder gerufen. 
Er entschloß sich und kam.

..Glauben Sic mir. cs gab Augen­
blicke. wo ich die Sachen packen 
und ziirückkehrcn wollt«.“

Ja. die Natur in Maikain ist 
rauh. Nur im Lenz bedeckt sich die 
Steppe mit spärlichem Gras. Da­
nach wird sic schnell braun und in 
der Mitte des Sommers nimmt sie 
aufs neue eine graue Staubfarbe 
an. Wjnd und Staub. Wind und Ge­
stein Der Mensch jedoch ist stär­
ker. Seht euch mal m der Siedlung 
um. Hier wachsen allerorts Bäume, 
in den Vorgärten bei den Häusern 
blühen Blumen.

Der Kommunist Karl .'tünch 
glaubt an die Menschen, festigt in 
ihnen den Glauben an ihre Stärke.

G. BERG 
Gebiet Pawlodar

Auf den Spuren 
eines Lenin-Te'

PETROPAWLOWSK. (KasTAG) 
Die Session dos Gebictssowjcts der 
Werklütlgendeputlerlcn erörterte den 
Bauvcrlnuf der Jubliauinsobiekte zu 
Ehren des 100. Geburtstags w. I. Le­
nins. Zu diesem denkwürdigen Da­
lum müssen in Nordkasachstan 
fast 100 neue Klubs. Schulen. Kin­
derkrippen. Krankenhäuser. Kultur­
paläste. Filmtheater. Sportanstal­
ten ihre Türen öffnen.

Die Bauorganisation wurde hier 
och bei Lenins Lebzelten auf des- 
en Initiative gegründet. Im Jahre 
920 unterzeichnete er den Be- 
chluß des Rats der Volkskommis- 
are über den Bau einer Eisenbahn- 
nic in der Nordkasachstaner Step- 
e von PctropawloWsk bis Kok- 
schetaw, die In einer für jene Zeit 
lekördfrist — etwa 200 Kilometer 
t anderthalb Jahren — gebaut 
i-urdé. Dieses Kollektiv wurde als 
rstes in der Republik mit dem Or­
en des Roten Arbeitsbanners be­
acht. Wladimir Iljitsch sandte ein 
irußschreiben. Darauf antwortete - 
ie Gouvernementskonferenz der 
lauarbeiter. die am 30. Juni I922 in 
’etropawiowsk stattfand, daß die 
Irbeiter bereit sind, auch férner- 
iin die Aufträge der Arbeiter- und 
laucrnregicrung mit demselben 
irfolg zu erfüllen.

Wie würde Lenin sich jetzt über

enramms
die Taten der späteren Generatio­
nen jener Nordkasachstaner Bau­
arbeiter freuenl Im Gebiet, wo zur 
Zelt des Baus der Koktschetawer 
Eisenbahnlinie der größte Teil’ der 
Bevölkerung eine nomadisierende 
Lebensweise führte, gibt es heule 
über 600 Dörfer. Siedlungen und 
Städte, darunter 100 Sowchose, die 
Hach ihrer Energ’eausrüstung ei­
nem durchschnittlichen Industrie­
betrieb gleichen Hier ist ein Wär­
mekraftwerk errichtet, das mehr 
Strom erzeugt, als damals das 
ganze Zarenrußland hatte.

Nordkasachstan sind jetzt 
I0 000 Kilometer Stromlci-

In 
über . --------------- ----------
tung gezogen, im Gebiet ist die to­
tale Elektrifizierung verwirklicht.

Womit erfreuen die Bauarbeiter 
Uns im Jubiläumsjahr? Das sind 
22 Schulen. 17 Vorschulkinderan­
stalten. 20 Klubs. 13 Filmtheater, 
viele Objekte des Gesundheitsschut­
zes. der Dienstleistungen, der öffent­
lichen Ernährung. In PetropawJowsk 
wird ein neues Gebäude des Schau­
spielhauses errichtet, werden Vor- 
bercitungsarbeiten zum Legen einer 
Trolleybuslinie getroffen.

Die Deputierten haben konkrete 
Maßnahmen vorgemerkt, die eine 
erfolgreiche Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen sichern.

Vorbild für viele
Der Traktorist Johannes Laukert 

lahm vom Anfang bis zu Ende an 
ler Saat regen Anteil, in diesem 
lahr hat er auf seinem Traktor 
i-100 seine Planaufgaben weit 
Iberboten. Gegenwärtig Ist er bei 
er Heumahd beschäftigt. Bei der 
■rntekampagne schaltet er wieder

um. wieder mit sicheren Händen 
sein Feldschiff zu führen.

Johannes ist einer der besten 
Kombineführer und wurde für seine 
guten Leistungen mehrmals ausge­

Das Pawlodarer Mühlenkombinet ist einer der größ­
ten Betriebe des Oebl«t>. Seine Belegschaft wetteifert 
für das würdige Begehen des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins und des 50. Jahrestags der Kasachischen SSR und 
überbietet ständig ihre Verpflichtungen. Im Klub des

Kombinats kann man Filme, verschiedene Schautafeln 
über Lenin sehen, Bücher lesen.

LINSER BILD: (von links) Laborleilerin L. Sharikowa, 
Klubleiterin N. Kowaljowa und Ingenieur W. Lebedincz 
im Klubraum.

Foto: K. Nurtasin

zeichnet. Als Mitglied des Sowchos- 
parieikomitees leitet «r die Klub­
arbeit und ist bei den verschiede­
nen Veranstaltungen wie Zirkel­
beschäftigungen. Versammlungen, 
Vorlesungen behilflich.

An solchen einfachen arbeitslie­
benden Menschen nehmen sich die 
Mittnénwhen ein Beispiel.

J. KAMPF 
Gebiet Kokfschetaw

50 Jahre Kasachische SSR

Der erste Kommissar des Tschapajewtrupps
Samsonow — Kommissar der Tschapajewleufo! Gab es einen solchenl 

Wir blättern In A/zenlj Michailows Buch „Tschapajew und die Tscha- 
pajcwleuto ', dos noch in den dreißiger Jahren herausgegeben wurde.

Darin wird über Tschapajew und seine Kampfgefährten erzählt, Sohr In- 
tcressont Ist die Episode des Kriegsrats, auf dem die Frage über das bevor­
stehende Gelocht entschieden wurde. Nach langem Streit wurde der Ent­
schluß gefaßt, den Ring der Umkesselung durchzubrechen. Einer derjenigen, 
mit denen sich Tschepajew beriet, war sein Kampfgefähite und Freund 
Alezender Iwanowitsch Samsonow, der damalige Stabskommissar. Einer der 
Teilnehmer dar Beratung, heute Generalmajor der Reserve, Stefan Fjodoro­
witsch Danlltschenko, erzählt:

„Samsonow war ein ausgezeichneter Kommissar, ein kühner Kämpfer, 
strenger und ernster Vorgesetzter. Die Rotarmisten liebten Ihn. auch Tscha­
pajew Hebt« ihn. Alexander Iwanowitsch verstand es. die Kämpfer Im 
schwersten Augenblick zusammenzuscharen und anzuführen."

A N einem Juliabcnd des Jah- 
ref 1907 konnte man in Kiew 

auf dem städtischen Friedhof eine 
Gruppe Menschen in grauen Sol­
datenmänteln sehen Das waren 
Soldaten des Sellnginskcr Regi­
ments, Mitglieder des illegalen Zir­
kels. die sich hier heimlich ver­
sammelten. Unter den Soldaten 
hob Sich der grauäugige zweiund- 
zwânzlgjährige Rek'ut Alexander 
Samsonow hervor. Iller machte er 
sieh erstmalig mit dem Abc des 
Marxismus vertraut

Die Gruppe bereitete einen be­
waffneten Aufstand v„r Jedoch an 
dem zum Aufstand bestimmten Tag 
wurden viele Genossen verhaltet 
und dein Feldgericht übergeben. 
Zum Erschießen verurteilt, wahrten 
sie aber heilig das Gesetz der bol­
schewistischen Illegalität „Sterbe, 
aber verrate den Genossen nicht", 
und sie nannten nicht einen Namen 
der Genossen In der Freiheit.

Der schwere Arm’edlcnst «intet- 
grub Samsonows Gesundheit, so 
ge'angte er iw» in die Armee der 
Arbeitslosen Mit Beginn des er­
sten imperialistischen Krieges wur­
de er wieder In die Armee einberu­
fen und verbrachte vier Jahre In 
den. Schützengräben Iller erstarkte 
sein revolutionäres Bewußtsein, 
hier wurde der Kämpfer der Revo­
lution gestählt.

Im Juni 1917 trat Alexander Iwa­
nowitsch der Kommunistischen Par­

tei bei, für deren Sache er schon 
in den Jahren der ersten russischen 
Revolution gekämpft hatte,

Oktober 1917. Alexander Sam­
sonow hilft die Sowjetmacht im 
Pugatschow-Ländkrels errichten. 
Kümpfe gegen die Orenburger 
Welßkosaken, Entwaffnung der 
Anarchisten in Samara. Samsonow 
ist Rotgardist, politischer Kommis­
sar des ßalaschowcr Trupps in der 
Division des berühmten Tscha­
pajew. Regimentskommissar, Kom­
missar der ersteh Brigade. Kommis­
sar des Stabs. Ende 1918 halle A. I 
Samsonow das Glück, als Haupt 
der Delegation der Tschapajewlcii- 
te von Lenin cmpfringcit zu wer­
den. Er schrieb:

.... Ende Oktober 191« traf In 
IljUschs Auftrag eine Delegation 
mit Geschenken aus dem Putilow- 
Werk ein. Ich erhielt eine Leder­
jacke. einen Revolver. Lcillnbü- 
cher und cm Kommissarabzeichen. 
Wir fuhren mit einer Antwortvixite 
nach Petrograd, und während der 
Heimkehr bei der Durchreise durch 
Moskau empfing uns Wladimir I <•• 
nin. Wir versprachen Iljitsch. daß 
wir bis ans Ende treue Söhne der 
Heimat bleiben werden."

I AKUAR 1919. Die 22. Dlvl-
* siön rückte zum Sturm der 

Stadt Urafak vor. Alexander Sam­
sonow war einer der Ersten, die in 
die Stadt eindrangen. Bald danach

wird er in das Rcvolullonskomitec 
der Stadt gewählt. Vom 20. April 
bis zum H. Juni 1919 war Urnlsk 
von den Feinden eingckcssclt. 
Alexander Saiysonow gehörte zu 
denjenigen, die in der Stadt geblie­
ben waren und Ihre heldenhafte 
Verteidigung leiteten. Die belager­
ten Kommunarden wählten Ihn zum 
Kommissar des Arbeiterkampf- 
trupps. Über dessen Gründung 
wird dem' ZK der Partei Und per­
sönlich W. 1. Lenin gemeldet. Tug 
und Nacht konnte man den Kom­
missar in den Kampfstellungen 
silicn. Er unterhielt sich mit den 
Kämpfern, sprach auf Kundgebun­
gen, führte die Kämpfer zu Gegen­
angriffen an. Darüber erzählte er 
spater:

„Vom Bestand des Uralsker Re­
volutionären Gcbieiskoinitecs wa­
ren drei Personen, darunter auch 
ich. in der belagerten Stadt geblie­
ben. Gleich in den ersten Tagen 
wandten wir uns an die Arbeiter 
mit dem Aufruf, freiwillig dem Vcr- 
teidlgufigstrupp der Stadt belzuire- 
tcn. Zum Kommandeur des Trupps 
wurde LasHsch. zum Kommissar Ich 
ernannt. Der Trupp befand sich an 
einem sehr gefährlichen Abschnitt, 
der keine natürlichen Grenzen hal­
le — die Siedlung Nowcnkl. 1,’lige- 
achtet der mehrmaligen Angriffe 
dör Welßkosaken liniiert es die 
Kämpfer unseres Trujins doch fer­
tig gebracht, unsere Stellung zu 
hollen. Es waren Augenblicke, wo 
alle Parteiarbeiter. der Sekretär des 
Gchlctsparleikomitccs nicht aus­
geschlossen. an der Abwehr des 
Sturms der Welßkoäuken lellnali- 
inen..."

Stellvertretender Vorsitzender des 
Rcvohltionskolnltce*.. Vorsitzender 
lies Stadtsowjets. Kommissar des 
Arheltcrtrupps. Mitglied der Guh- 
tsclieka. Alilglicd des Verteidi­
gungsrats. Mitglied des Gon- 
vcrncmenlskomitoes — das ist die 
weit nicht volle Liste von Samso­
nows Ämtern In den Tagen der 
Verteidigung.

Nach Vollendung der achtzig!ägi- 
gen Verteidigung bekam der Ural- 
sker Arbeilerkamptlrupp die Role 
Fahne des Uralsker Stadlvollzugs- 
Itöhtlleek, eine besondere Danksa­
gung des Vorsitzenden des Vcrtei- 
dlgUngskoniilees W. 1. Lenin; Gruß 
und Danksagung im Namen der 
Südlichen Armeegruppe von M. W. 
Frunse. hohe Einschätzung des 
Bcfchlshabcnden der gesamten 
Streitkräfte der Republik S. S. Ka­
menew und PersonalWaffert Von den 
Uralsker Arbeitern.

1920. Wieviel wichtige Sachen 
wurden damals vom Gouverno- 
inentsvollzugskomitee linier Sam­
sonows Leitung viillbracht! Ange­
strengte rastlose Arbeit. Schwere 
Verwundung In den Bauch, Ver­
schüttung, Liingeiilulicrkulose — das 
ist dns ärztliche Gutachten jener 
Tage, aber der Kommissar blieb in 
Reih und Glied.

Von 1920 bis 19.15 ist Samsonow 
erst Stellvertretender und später 
Vorsitzender des Gouvernemenlsvoll- 
zugskoinitces des Uralsker, Semlpa- 
lalinsker. Kuslannler. wieder Ural­
sker. dann des Donnliasscr Krels- 
vollzugskpinitees. des Krasnodarer 
Stadtsowjets. Von I929 bis I933 Ist 
er Mitglied des ZF.K der 'Kasachi­
schen Republik, Mitglied (les 
Zentrale* c k u t i v k o in i t e c s der 
RSFSR, Mitglied des Präsidiums der 
Donor Kontrollkommission im 
Asowsk-Scliwarzincer-Rcglonskotitl- 

Ice Samsonows Gesundheit* ist end­
gültig zerrüttet. Alexander Iwano­
witsch wird zum stellvertretenden 
Direktor des Trusts der Kurorte des 
Südlichen Krimufers ernannt. Auch 
hier scheute er keine Bemühungen 
für die Schaffung neuer Kurorte und 
Sanatorien.

Das Jahr I94I. Der Sßjährige 
Samsonow wird von der ärztlichen 
Kommission für fcldiintauglich er­
klärt. Er schreibt einen Brief an 
das Volkskommissariat für Vertei­
digung. Endlich bekommt er die 
langersehnte Antwort: in die Rei­
hen der aktiven Roten Armee im

Range eines Kommissars des Mari­
nebataillons. Zusammen mit ande­
ren Sccstreitkräften nahm sein Ba­
taillon an der Befreiung von 
Kertsch (eil...

Endlich war der langersehnte 
Sieg erkämpft. Die verdiente Ren­
te. Aber kann denn ein Kommissar 
das Schlachtfeld verlassen? Keines­
falls. Er tritt vor den Werktätigen 
mit Berichten auf. schreibt Me­
moiren über die unvergeßlichen Ta­
ge des Bürger- und des Großen Va­
terländischen Krieges, über Tscha­
pajew "und dessen Kampfgefährten, 
über sein Treffen und Gespräch mit 
Lenin. Den silberweißen Kommis­
sar konnte man oft unter den Kin­
dern .sehen. Er kam zu Pioniertip- 
pellen, zu den nächtlichen Pionier- 
lagerlcuern, lehrte ehrlich, kühn 
zu sein und nichts zu fürchten.

1957 erschien aut dem Friedhof 
von Alupka (in der Krim) Ale.xarf 
der Iwanowitsch Samsonows be­
scheidener Grabhügel.

Doch der. Kommissar lebt Fort Im 
Andenken des Volkes.

Die Steppe lag still. Die Hülle 
fiel vom Obelisken In der Nähe der 
Siedlung Nnwenkl. Iller haben die 
Kämpfer deines Kampftrupps, Kom­
missar Samsonow, nut Leben und 
Tod gekämpft. Dns Ist ein Denk­
mal auch für dich.

Das Meer lag still Von einem 
Motorboot wurde ein Slcin ins Meer 
Ecworfcn, davon erhob sich ein 
lcincr Schwimmkörper auf die 

Oberfläche.
Nur wenig Zelt wird vergehen, 

und vom Meeresgrund über das 
Wasser wird ein roter Obelisk ra­
gen. der ewig an die Helden des 
Seelandungstrupps von Kertsch 
erinnern wird. Deines Seelartdungs- 
hataillons. Kommissar Samsonow 
Das Ist wiederum ein Denkmal aucli 
für dich, Kommissar.

, L. PETROWSKI.
wissen schal tllcher Mitarbeiter 

des Zentralen Lenln-Museums
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Alles über
Block

Nikolai ILJINS einzigartige
Vor über 20 Jahren rieten dom 

Bauingenieur und leidenschaftlichen 
BUeherlreund Nikolai Iljin einig« 
frühe Ausgaben von Alexander 
Block in die Hände. Sie bildeten 
den Grundstock der einzigartigen 
Sammlung Iljins, wo heute sämtliche 
Ausgaben der Biockschen Werke auf­
bewahrt sind — zu seinen Lebzei­
ten und nach seinem Tode erschie­
nene; Zeitschriften und Zeitungen, 
Almanache mit Gedichten und Arti­
keln des Dichters, Bücher mit Auto­
grammen Blocks, Bücher aus der 
Privafbibliofhek des Dichters mit 
seinen Anmerkungen, unbekannte 
Fotografien Blocks und seiner Näcn- 

, sten; Bildnisse, Gravüren, lllustratio- 
| nen zu Blocks Büchern, Literatur über 

ihn in russischer und Fremdsprachen.
Nikolai Iljin, ein nicht mehr jun­

ger Mann, der in seiner kleinen 
Wohnung am Moskauer Stadtrand 
em wahrhaft einzigartiges Aloxonder- 
Block-Museum geschallen hat, ist ein 
richtiger Blockforscher geworden. 
Sfähdlg Ist er auf der Suche nach 
Leuten, die Block gekannt haben, 
oder nach deren Familienmitglie­
dern, gräbt er in Bergen al­
ter Briefe und Folografion und muß 
sich mitunter wundern, wie nach­
lässig die Leute „irgendwelche alten 
Papiere” Jjehandeln, und diese „al­
len Papier«"-Urwelten sich bei 
näherem Hinsehen dann als höchst 

| Interessante Materialien und Doku­
mente. die bislang unbekannte Sei­
len aus dem Leben dos Dichters ent­
hüllen, Mit Begeisterung erzählt 
Iljin über jedes der 2 000 Exponate 
seiner Sammlung. Manche seiner 
Funde hat er lange suchen müssen. 
Indem er sorgfältige! sämtliche Spu­
ren verfolgte, die zu den Büchern 
und Gegenständen führten, welche 
Beziehung zu Block hatten. Dem 
Sammler kamen hier die Beharrlich­
keit des Forschers und die glänzen­
de Kenntnis des «Materials zustat­
ten.

Aus seiner Sammlung hebt Iljin 
besonders die Bücher hervor, die 
Block selbst besessen hat und in 
denen seine Anmerkungen stehen. 
Sohr Interessant sind zwei davon, 
die Brjussow von Block geschenkt 
bekommen hat. Die Gedichtsamm­
lung „Unerwartete Freude” (1907) 
bekam Iljin von Johanna Brjussowa, 
der Witwe des Dichters. Auf dem 
Buch steht geschrieben: „Dem lorbeer- 
gekrönten Sänger unendlicher Tie­
fen und beschneiter Gipfel Valeri 
Jakowlewitsch Brjussow in allerhöch­
ster Verehrung und Dankbarkeit von 
seinem aufmerksamen und stets er­
gebenen Schüler. Alexander Block, 
Januar, 1907... SPB." An den Rändern 
dos Buches stehen viele Anmerkun­
gen Brjussows, die er während der 
Arbeit an der Rezension der „Liner- 
warteten Freude" gemacht hatte. Die 
Rezension erschien im zweiten Heft 
der „Wage". Darin zählte Brjussow 
Block zum ersten Mal zu den erst­
klassigen Dichtern.

Ganz vor kurzem geriet ein fünf- 
bändiges Lehrbuch für Geschichte in 
die lljlnicho Sammlung. D:oses 
Lehrbuch halle sich Block als junger 
Mensch bedient. Seine Sollen sind 
völlig von Blocks Anmerkungen be­
deckt. BomorkenswerterwoHe unter­
strich Block in dem Lehrbuch sorg­
fältig alles; was sich auf die Literatur 
bezog. Und an den Rändern der Ka­
pitel, die über die dänische Ge­
schichte berichten, stehl von Blocks 
Hand geschrieben: „für die Auffüh­
rung in Schachmalowo." Gerade zu

Sammlung 
jener Zeit schwärmte er heftig für 
das Theater, spielte den Hamlet in . 
Liebhaberaufführungen und wollte 
sogar berufsmäßiger Schauspieler 
werden. ,

In der Sammlung liegen Skizzen 
zu einem von Block geplanten Ar­
tikel über die Aufführung des „Bar­
biers von Sevilla" und des „Eugen 
Onegin" in der Leningrader Porzel­
lanfabrik. Hier gibt es auch einige 
handgeschriebene Gediehle.

Die V/ânde des Zimmermuseums 
sind von Gravüren. Bildnissen 
Blocks, Arbeiten verschiedener 
Künstler Illustrationen zu Werken 
dos Dichters bedeckt. Viele Foto­
grafien waren nicht veröffentlicht

Augenblicklich stellt Nikolai Iljin 
em „Familien-Album A. A. Blocks in 
Fotografien" zusammen. Es enthält 
früher unbekannte Fotografien von 
Blocks Großvater, dem Rektor der 
Petersburger Universität. Akademie­
mitglied A. N. Beketow und dessen 
Brüdern—Akademiemitglied N. N. Be­
ketow und dom liberalen Semstwo- 
Pollfiker A. N. Beketow. Bemerkens­
wert sind die Fotos von Blocks Tan­
te, der Schriftstellerin und Dichterin 
J. A. Beketowa, des Vaters Alexan­
der Lwowitsch Block und viele ande­
re mehr. Und noch ein Stück hat ei­
nen Ehrenplatz in der Sammlung 
inne. Das ist die Fotografie des so­
wjetischen Tankschifis „Alexander 
Block". Iljin unterhält engen Kon­
takt mit der Besatzung des Tank­
schiffs. Er half, eine Block-Ecke 
auf dem Schiff oinzurichlen, schickt 
regelmäßig Bücher des Dichters an 
die Schiffsbücherei. „Dieses Schiff 
ist das beste Denkmal für Alexander 
Alexandrowitsch", sagt Iljin. „Block 
liebte doch See und Schlfle über 
alles."

Iljins Sammlung enthält viele Bild­
nisse Blocks, die nach dessen Tod 
angelertigt wurden. Erschütternd ist 
eine Zeichnung von Lew Bruni, die. 
wie die Witwe des Malers bezeugt, 
einen Tag nach dem Hinscheiden des 
Dichters entstand. Unlängst bekam 
Iljin für seine Sammlung zwei Vari­
anten Illustrationen zu „Die Zwölf” 
von Juri Annenkow. Eine davon ist 
die von Block abgelehnte Variante 
de- „Kafka".

Nikolai Iljin erzählt von seiner Samm­
lung und nimmt dabei bald dieses 
bald jenes Exponat von den Regalen 
herunter und zeigt es: das einzigar­
tige handgeschriebene Buch „Rose 
und Kreuz" von dem Maler Kupria- 
now. angefertigt als Geschenk für 
Block, Briefe von Blocks Mutter 
Alexandra Andrejewna an ihre 
Schwester, darunter besonders in­
teressant ein Brief aus dem Jahre 
1899 aus Schachmalowo, in dem 
Blocks dortiges Leben ausführlich 
beschrieben Ist: ein Buch mit 
Autogramm des Großvaters von 
Block, eines berühmten Botanikers. 
Nicht jedem lallen die sechs dicken, 
in Leder gebundenen Hefte aut ei­
nem oor Bücherregale aul. Indessen 
sind sie das Fazil der lljinschen Stu­
dien über Blocks Leben und Schal­
len Das ist ein Kapilalwerk. Außer 
der Bibliographie gibt der Autor 
kurz die Geschichte der Entstehung 
jedes Buches, Annotationen kritischer 
Artikel über Block, verölfenflicht er 
Holografien von den Einbänden «Iler 
Bücher B'ocks. Porträts, Illustratio­
nen, Karikaturen. Für jeden, der 
Blocks Schaffen studiert, sind Iljins 
Arbeiten eine wahre Fundgrube.

W. JENISCHERLOW 
(APN)

*

Großes Interesse
KOKTSCHETAW. (KasTAG). Die 

Kommunisten, alle Werktätigen de» 

die Materialien der internationalen 
Beratung der koinminiistisciicii iiilti 
Arbeiterparteien Und den B «c'i'n'i 
des Junlplenums des ZK der KPdSU. 
Zur Erläuterung dieser wichtigen 
Dokumente haben die Parteiorgani­
sationen die besten Propagandisten. 
Mitarbeiter der Ideologischen Orga­
nisationen, Parteiaktivisten heran- 
gezogen. Viele Rnyonparlelkomltces 
schulen spezielle Prnpagnndistcn- 
gruppen. Im Serendlnskcr Rayon 
hat eine solche Gruppe schon über 

.20 Vorträge und Referate gehalten.

Hunderte Politinformatoren unJ 
.Agitatoren er'äutern ebenfalls die 
Materialien der internationalen Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien und den Beschluß 
le» Junlplenums des ZK der 
KPdSU.

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
Zur Erläuterung der Materialien der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
und des Beschlusses des Juniple­
nums des ZK der KPdSU fuhr zu 
den Werktätigen der Kolchose und 
Sowchose des Gebiets eine große 
Gruppe Lektoren und Berichterstat­
ter.

• 9. JULI 1DAQ



Kinder-Freundschaft
« •

Oben 
auf 
dem 
Felsen...

In einer malerischen Ge­
gend. umsäumt von schönen 
stattlichen Fichten, an einem 
klaren, blauen See, unweit 
von Wolodarskoje, liegt das 
Ferienlager „Sarja“. Über die 
Wipfel der Bäume streicht ein 
kühler Wind. Ringsum 
herrscht tiefes Schweigen. Nur 
hin und wieder unterbricht 
ein Vogelruf oder Schwingcn- 
schlag die Stille.

Vor dem Lagergebäude 
„Möwe" ragen zwei stolze Fel­
sen ins lichte Blau. Schön sind 
diese Felsen und auch schö­
ne Namen haben sie. Der 
größere heißt „Der ältere Bru­
der". der kleinere— „Der jün­
gere Bruder“.

Die Kinder haben an die­
sen Felsen ihre wahre Freude. 
Viele versuchen, die Spitze zu 
erreichen. Aber das ist nicht 
so einfach. Anfänglich steigt 
der Weg ziemlich sanft an. 
dann wird er aber steiler. 
Kann man nicht aufrecht ge­
hen. dann geht es eben auf al­
len vieren aufwärts.

Endlich ist die Höhe er­
reicht. Von hier aus kann man 
weit in die Runde schauen. 
Südlich, in einen bläulichen 
Schleier gehüllt, liegen die 
Dörfer Airtau und Schalkar. 
westlich, an einem großen 
See — Wolodarskoje. Wälder. 
Anhöhen, mit Kiefern bedeckt. 
Seen, Siedlungen und Neubau­
ten und unübersehbare wogen­
de Weizenfelder erstrecken 
sich in die Weite.

Hier legen wir die Routen 
unserer Wanderungen fest.
Ein besserer Platz wäre dazu 
kaum zu finden.

J. DAVID

Gebiet Koktschetaw

In Alma-Ata gibt ei Im Panfllow- 
Park einen Schwimmbassin für die 
Kinder. In diesen heißen Sommerte- 
gen sind hier viele Kinder, die ba­
den und «ich erholen.

Foto: G. Mühlberger

Die „Hexe“ 
(Tourlatcngeschichte)

Sie hätten in den Bergen ein 
Flüßchen zu überqueren. „Nur 
mal voran, wer kein Feigling 
ist!“ schrie Eichholz, und im 
nächsten Augenblick stand er 
Schon an dem Baumstamm, 
der über dem Flüßchen wie 
eine Brücke lag. Alle kamen 
glücklich hinüber, nur Sander 
wäre um ein Haar ins Wasser 
geplumpst.

Ludwiga stichelte sofort:
„Das sind die Männer. Ein 

bißchen noch, und Sander 
wäre zu den Nymphen unter­
getaucht.“

Eichholz erwiderte lustig:
„Ein Mann ist eben ein 

Mann und keine Ziege, drum 
gleitet er leichter aus als ein 
Mädchen..."

„Was? Hört ihr. Mädchen, 
wir sind Ziegen?" rief 
Ludwiga und kam auf 
Eichholz zu. Der machte 
kehrt und lief davon. Doch da 
blieb er mit dem rechten Fuß 
an einer Batimwurzel hängen 
und fiel in seiner ganzen Län­
ge auf die Erde.

Da hörte er auch schon 
spöttisches Lachen über sich:

„Na. Jungchen, jetzt hab 
' ich dich.. “

Eichholz verzog schmerz­
haft das Gesicht, erhob sich

langsam und trat unsicher auf 
den rechten Fuß.

..Verstaucht? Tritt fester 
auf! Bis du Soldat wirst, ist er 
wieder hell.“

Nach etlichen Schritten hat­
te er tatsächlich das Gefühl, 
es sei alles in Ordnung.

Als die jungen Touristen je­
doch nach einer kurzen Rast 
wieder aufbrachen, blieb Eich­
holz sitzen. Ludwiga wunderte 
sich:

„Du willst hier wohl über­
nachten? Paß auf. man sagt, 
nm Kara-Su wimmle cs von 
Hexen..."

Eichholz lächelte gezwun­
gen:

„Wenn du mal weg bist, 
dann gibt es keine mehr, so­
viel weiß ich."

Er wollte aufstchen. setzte 
sich aber gleich wieder hin. 
Sein Fuß schmerzte. Ludwiga 
merkte cs und rief den Davon­
marschierenden nach:

„Halt! Wollt ihr einen im 
Stich lassen??

Alle kehrten um. Ludwiga 
hatte sich vor Eichholz auf 
die Knie niedergelassen und 
schnürte seinen Schuh auf. 
Der Fuß war dick geschwol­
len.

„Olga, schnell die Apotheke 
her!"

Ein Fest im Pionierlager
Im Bus, der uns aus der Stadt ins Pionier­

lager bringen soll, herrscht ein buntes Durch­
einander: Kinder, Väter, Mütter mit vollge­
stopften Ilnuslnschcn. mit Paketen und Net­
zen. Man will doch dem Sohn oder der Toch­
ter einige Leckerbissen niitbringon und sich 
auch selbst im Freien erholen. Alle sind 
fröhlich, gut gelaunt, warten erregt auf das 
Wiedersehen. Anderthalb Stunden Fahrt—und 
wir sind an Ort und Stelle.

Es empfangen uns die Diensthabenden — 
Pioniere und die Studentinnen der Saraner 
Fachschule, die hier ihr Praktikum als Pio­
nierleiter machen.

Schmale, von hohen Pappeln umzäunte 
Stege führen zu den niedlichen Häuserblocks, 
die ihre eigenen romantischen Namen haben: 
„Brigantlna", „Burewestnlk“, „Tschaika“, 
„Alyj parus“.

In der Mitte des Lagers liegt der Appcliplatz. 
Hier versammeln sich alle Mitglieder des Kos- 
monaulen-Pionierlagers zu ihrem feierlichen 
Appell. Und die Oberpionierlcitcrln Jewgenija 
Kawisa macht sie mit dem Programm des Ta­
ges bekannt.

Das wichtigste Ereignis, auf das sich schon 
alle sehr eifrig vorbereiteten und riesig freuen, 
soll das Neptun-Fest werden.

Vorläufig aber heißt es frühstücken. Ord­
nung im Lager und in den Blocks herstellen, 
sich tüchtig zum Fest vorbereiten, und... 
was allen Pionieren ganz besonders das Leben 
„verdirbt“, — die Ruhestunde einhâlton.

^fittag. In der Speischallo herrscht ein 
Wirrwarr von fröhlich erregten Stimmen. 
Aber auch strenge Ordnung. Darauf achtet 
die diensthabende Pioniergruppe mit Nata­
scha Wolkowa an der Spitze. „Frische Kohl­
suppe. Fleischgulasch und eine Tasse Kompott 
zum Nachtisch — das kann für so einen 
Knirps, der den ganzen Tag in der frischen 
Luft herumspringt, nicht zu viel sein“, meint 
die gutmütige Tante Mascha, die Köchin. Die 
Mahlzeit ist wirklich vorzüglich und nahrhaft.

Ruhepause. Das ganze Lager ist wie ausge­
storben, nur hin und wieder kann man einen 
Pionier bemerken, der seinen Pflichten nach­
eilt. Für die Pionierleiter und Sportlehrer 
gibt es aber keine Ruhe. Boris Michajlowitsch

Iljin zimmert mit Natalija Wolkow*. Nadja 
Kusmcnko und Walja Ognewa schleunigst ein 
Floß für den „Gott der Meere Neptun“, 
Viktor MlchailoWltsch Jelanski zaubert an sei­
ner Perücke und lernt die Worte auswendig. 
Er wird den Neptun spielen, die Leiterin des 
Lagers Lydia Pawlowna Talassowa achtet 
darauf, daß das Bassin voll frisches Wasser, 
gepumpt wird.

Und endlich kommt die erwartete Stunde. 
Am Bassin versammeln sich alle Pioniere, ihre 
Eltern, die eingeladenen Gäste. Mitten im Bas­
sin schaukelt das Floß, auf dem sich in einem 
Zelt aus bunt und phantastisch bemalten La­
ken der Herr des Festes—Neptun—befindet.

Glücklich Und gespannt sehen die Kinder 
auf das Floß, der Insasse aber läßt auf sich 
warten. „Neptun, komm zu uns!“ schallt es 
über das Bassin und das ganze Lager. Und da 
erscheint er in einem langen, mit goldenen 
Fischen und gespensterhaftem Seetang bemal­
tem Kleid, mit einem ungemein zottigem Kopf, 
langem grünlichem Bart. Mit donnernder Baß­
stimme wendet er sich an die Anwesenden: 
„Liebe Menschen der Erde! Zu euch bin ich, 
Herr der Meerestiefen, gekommen, um euch 
zum Beginn der Badesaison zu beglückwün­
schen. So genießt also das frische Naß. die 
herrliche Sonne und die Luft, um gesund und 
kräftig ZU sein. Bevor wir aber zu baden be­
ginnen, befehle ich euch, meine treuen Die­
ner, die Leiterin eures Lagers Lydia Talasso­
wa und unsere teuren Gäste in die brausende 
Meerestiefe zu tauchen!“ Und da ging’s los! Ein 
Dutzend schwarz bemalter Diener, mit Hör­
nern und Schwänzen stürzten sich auf die 
Gäste und warfen sie ins Wasser,

Alle lachten von Herzen über die im Was­
ser herumfuchtelnden Menschen. Da flog ich 
auch schon, von bemalten Dienern in die Luft 
gehoben, ins Wasser. Und dann wurde geba­
det, gespielt.

Erschöpft, aber freudig aufgeregt und 
glücklich marschierten die Pioniere mit Lie­
dern in die Speisehalle zum Abendbrot.

H. HEIDEBRECHT
Saran

Ehe Eichholz ein Wort her­
vorbringen konnte , hatte sie 
schon mit der Linken seinen 
Fuß gefaßt,-mit der Rechten 
betastete sic den Knöchel. Im 
nächsten Moment tat sic einen 
kurzen Ruck, der dem Jungen 
einen Schmerzensschrei ent­
lockte, und massierte dann 
den Fuß mit einer Salbe.

Die Kameraden fragten: 
„Was jetzt?“
„Jetzt? Gar nichts. Wir ru­

hen hier bis morgen, und dann 
ziehen wir weiter...", sagte sie 
selbstsicher wie ein erfahrener 
Arzt.

„Und Eichholz soll hier lie­
gen und dem Konzert der Vö­
gel lauschen?“

„Warum? Er wird mit uns 
géhen!“

Ain anderen, Morgen war 
sic früh auf den Beinen. Sie 
wollte sich waschen und stieg 
das Huche Ufer ztlm Kara-Su 
hinab. Da tauchte Eichholz 
vor ihr auf. Er hatte sich 
schon gewaschen und lachte 
munter, ihr einen guten Mor­
gen wünschend.

„Entschuldige, Ludwiga". 
begann er sofort, „das mit der 
Hexe war nur ein Spaß..."

„Schon gut. als ob ich das 
nicht wüßte... Wie ist der 
Fuß?“

„In Ordnung..."
„Nun. also, geh und wecke 

die Jungen..."
Nach einer Stunde zogen sie 

zusammen weiter.
II. KÄMPF

Wie ein Delphin...
Als unser Boot schon in der 

Mitte des Flusses schwamm, 
machte sich Witja ganz klein 
und sagte zögernd:

„Damit du es weißt, Kolka, 
schwimmen kann ich nicht.“

Kolka ließ vor Überra­
schung ein Ruder fallen. Das 
Boot schwankte.

„O, schaukel bloß nicht“, 
schrie Witja erschrocken. 
„Hier ist es tief!“

„Warum hast du das nicht 
eher gesagt?“ fuhr Kolka Ihn 
an. „Weshalb machen wir 
dann eine Bootsfahrt? Wozu 
besorgten wir uns überhaupt 
erst ein Boot?“

Witja schaute kläglich 
drein.

„Na, los“, setzte Kolk* Ihm 
weiter zu, „sage, warum du 
geprahlt hast, daß du wie ein 
Hai schwimmen könntest. Nie­
mand hat das von dir ver­
langt."

David JOST

Der kleine 
Fischer
Jüngst bin ich in aller Früh 
an den Fluß gegangen.
Wollte mal nach langer Zeit 
wieder Fische fangen.
Angelte vergnügt nm Fluß, 
schaute auf den Schwimmer, 
dachte: „Heute klappt*« 

gewiß...“, 
doch es kam viel schlimmer.
Als der Schwimmer plötzlich 

schwand, 
hab ich angezogen, 
doch an Stelle eines Fischs 
Ilog ein Frosch im Bogen.
So'nen Fang hab ich gemacht 
wie noch nie im Loben.
Einen Rotbarsch könnt zu 

Haus 
ich der MlOz nur geben.

„Der ewig Lebende", heißt das 
Buch über Lenin, das bei den Schü­
lern der J. Klassen der Schule Nr. 
>7 von Alma-Ata besonders beliebt 
lf

UNSER BILD: Valentin Ulm In der 
Schulbibliothek.

Foto: E. Gehring.

Wertvolles Geschenk 
aus London

In dar Lwower Mittelichul« Nr. 17 
traf «Ina Kreulb«ndi»ndung aut 
London mH Fotokopien von eigen­
händig geichrlebenen Brieten W. I. 
Lenlni ein.

Ole Schaler »emmeln tchon seif 
einigen Jahren Materialien Ober Wla­
dimir ll|IHeh fOr Ihr Museum. Mit ei­
ner entiprechenden Bitte wandten 
sie sich auch an daj Britische Muse­
um, W. I. Lenin übersiedelte be­
kanntlich im April 1902 von Mönchen 
nach London, wo er unter dem

Prüfung in Deutsch
Nach der Physikprüfung 

mußten die 10a und die 10b 
die Prüfung in Deutsch able­
gen. Alle Schüler meinten, das 
wäre die schwerste Prüfung. 
Während der Konsultationen 
wurden die Sprechthemen, 
verschiedene grammatische 
Regeln wiederholt, Fragen be­
antwortet.

Nun kam der Tag des Exa­
mens. Das Kabinett für 
Fremdsprachen war festlich 
geschmückt. Über der Tafel 
hingen die Porträts von W. I. 
Lenin und K. Marx. Zu jedem 
Untcrhaltungsthcma gab es ei­
ne ganze Serie von Bildern. 
An der Wand hingen auch die 
politischen Landkarten der 
UdSSR und der beiden deut­
schen Staaten. Im Prüfungs­
zimmer herrschte Sauberkeit 
und Stille. Blumen zierten 
den Tisch.

„Es ist wahr, daß ich gesagt 
habe, ich könnte wie ein Hai 
schwimmen“, bestätigte Wi­
tja, dem Weinen nahe, „aber 
erst nachdem du gesagt hast, 
du könntest wie ein Delphin 
schwimmen."

„Was? Ich soll zuerst gesagt 
haben, Ich könnte wie ein Del­
phin schwimmen? Du lügst! 
Du hast zuerst gesagt, daß du 
wie ein Hai schwimmen 
kannst.“

„Meinetwegen, dann war 
ich es eben“, gab Witja zu. 
„Was Ist das schon für ein 
Unterschied?"

„Ein gewaltiger!" rief Kol­
ka wütend.

„Wozu regst du dich so 
auf?'1 wunderte sich Witja. 
„Wenn du wie ein Delphin 
schwimmen kannst, dann ist 
cs doch für dich eine Kleinig­
keit, mich schlimmstenfalls 
aus dem Wasser zu holen. Du 

Interessant und lustig verbringen die Kinder die Zeit im Pionierlager 
„Sputnik" des Sowchos „Saretschny". Sie treiben Sport, lesen Bfleher, un­
ternehmen Exkursionen und singen natürlich Ihre frßhlichen Plonlerlleder.

Ole jungen Laienkünstler haben schon ein Konzert veranstaltet. Be­
sonders gefiel allen das Lied „Kartoschka". das die Oktoberkinder Igor 
A^drjustschenko und Olga Lepp sangen (unser Bild).

kontpirativen Decknamen Jakob 
Richter lebte. Wie N. K. Krupikaja 
bestätigte, verbrachte Wladimir 
lljitsch viel Zeit im Britischen Muse­
um.

Die Direktion des Britischen Mu­
seums feilte den Lwower • Schülern 
in dem Begleitschreiben zur Sen­
dung mit, daß sich die übersandten 
sechs Fotokopien von Dokumenten 
aut die Zeit beziehen, als W. I. Le­
nin das Britische Museum beiuchfe.

(APN)

Als erste antwortete Lud­
milla Skuba. Sie antwortete 
ausgezeichnet.

„Lenin in meinem Lebén“ 
■— das Thema wählte sich der 
beste Schüler Sergej Boga- 
tschow. Er sagte: „Zum ersten 
Mal hörte ich den Namen Wo- 
lodja Uljanow im Kindergar­
ten. Ich verstand damals noch 
nicht alles, was uns die Erzie­
herinnen erzählten, aber ich 
verstand, daß Wolodja ein 
guter Schüler, Kamerad und 
Sohn war.

Als ich in die erste Klasse 
kam, las uns meine erste "Leh­
rerin über W. Uljanow vor. 
In der 3. Klasse wurde Ich 
Pionier, dann Komsomolze 
und immer war der Name Le­
nin mit mir. In der 10. Klasse 
machte das Poem von Maja­
kowski ,W. I. Lenin' einen

A. KOWALJOW

kannst dir obendrein noch ei­
ne Rettungsmedaille verdie­
nen.“ Und leise fügte er hin­
zu: „Ich wollte ja gleich sagen, 
daß ich gar nicht schwimmen 
kann, aber als ich hörte, daß 
du wie ein Delphin 
schwimmst, brächte ich es 
nicht mehr fertig.“

„Nun höre sich einer das 
an! Du hast aber zuerst ge­
sagt...“

„Schon gut“, winkte Witja 
ab, „als ob das so wichtig wä­
re.“

„Das ist es ja gerade, daß 
das sehr wichtig jst“, rief Kol- 
ka verzweifelt.

„Wenn du es nicht zuerst 
gesagt hättest, wäre ich nie­
mals mit einer Bootsfahrt ein­
verstanden gewesen, denn... 
denn... ich habe mich auf dich 
verlassen."

„Das heißt, du kannst auch 
nicht schwimmen?“ fiüstcrte 
Witja, blaß geworden. Schwei­
gend nickte Kolka. Ohne noch 
ein Wort zu wechseln, ruder­
ten sic vorsichtig zum Ufer 
zurück...

Foto: A. Bill

Herrliches 
Jugendfest

An dem Fest, das dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmet war, 
beteiligten sieh in Vilnius die Be­
sten aut den Laienkunstzirkeln der 
Litauischen Sowjetrepublik 11000 
Sänger, 5 000 Tänzer, 2 000 Musiker 
und 2 000 junge Sportler zeigten ihr 
Können.

Das Jugendfest verlief vom 20. bis 
30. Juni unter dem Motto: „Dir, Hei­
mat, Lenin zu Ehren,—unsere Lie­
der!"

Es war wunderbar, farbenreich und 
brachte allen Teilnehmern groß« 
Freude.

H. WORMSBECHER

Vilnius

großen Eindruck auf mich.“ 
Seine Antwort beendete er mit 
dem Gedicht „Ein Geschenk 
für lljitsch“ aus der „Freund­
schaft“. Die Kommission gab 
ihm einstimmig eine Fünf.

Lydia Krämer las und über­
setzte den Text. „Er kannte 
Lenin.“ Dann fragte der Exa­
minator: „Kennst du ein Ge­
dicht über Lenin?“. „Ja. mein 
Lieblingsgedicht ist .Ich- sah 
Lenin’ von Max Zimmering."’

Ausgezeichnet antworteten 
noch Nadja Polowinkina. L. 
Baklizkaja. Jakob Brauer. 
Fjodor Rybalko, Tugan Tast- 
lekowa.

•Fjodor Rybalko sagte, daß 
eCTlie deutsche Sprache stu­
dieren will, denn das ist die 
Spräche von Karl Marx und 
Friedrich Engels, Beethoven 
und Strauß. H. Heine. Th. 
Mann. Auch W. I. Lenin 
sprach Deutsch.

Klara RÜGE

Uralsk

Werner LINDEMANN

Sascha 
Perwuchin

Es wer bei Woronesh.
Die Sonne briet den Send.
Der Sascha stand am Dorfplatz, 
die Flöte in der Hand.

Ein Panzerwagen war 
wie wilder Feuersturm 
ins Dorf gebraust, er hatte 
schwarzweiß ein Kreuz am Turm.

Die Panzermänner rupften, 
wobei sie Späße machten, 
zwei fette, weiße Gänse, 
s'warn keine mitgebrachten.

Der eine sah den Sascha 
und winkte ihn heran. 
Er zeigte auf die Röte 
und sagte: „Spiel, fang an!“

Der Junge setzte an 
mit trotziger Gebärde. 
Er spielte leis: „Wacht auf. 
Verdammte dieser Erde..."

Die Panzermänner lauschten, 
obwohl: sie war'n zu «tritt. 
Und was ein Atter war, 
der summte sogar mit.

Das Lied ward langsam lauter 
und zornig wie ein Sturm.
Der Sascha sah voll Wut 
aufs Kreuz am Panzerturm.

Die Pantermänner hörten 
das Lied bis an den SchluB. 
Da fiel vom B'unnen her 
ein peihehenharter SchuB.

Der Sascha bäumte aut, 
dann sank er In die Knie. 
Am Brunnen stand ein Leutnant 
mit Totenkopf und schrie:

„Wohl angekränkelt, he! 
Verrückt geworden, wasl" 
Er zeigte aut den Jungen 
und zischte: „Weg da. dasl"
Der kleine Sascha lag, 
als schliefe er Im Sand. 
Im Tod noch lächelnd hielt er 
die Flöte in der Hand.
Es war bei Woronesh 
an einem Tag darauf. 
Da fand ein Streifenposten 
den jungen Leutnant auf. 
Die Kugel saß im Rücken. 
Er lag au! dem Gesicht. 
Der Ihn erschossen hatte, 
war weg, ihn (end man nicht. 
Auch dann nicht, als die Nacht 
am Tageslicht zerrann. 
Es war von |enen dreien 
der alte Panzermann.
Er war in Richtung Osten 
zum nächsten Dorf gegangen 
und hatte Saschas Lied 
zu singen angefangen.
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Erfolgreiches Seminar
Unlängst fand In Atbassar ein Seminar für Deutschlehrer statt. Wir hörten 

uns eine Reihe von Vorlesungen über die Gestaltung und die Methodik 
des Fremdsprachenunterrichts an. Dio Vorlesungen wurden von den Lehrern 
der Atbassarer Schulen gehalten. Besonders Interessant und lehrreich waren 
die Vorlesungen des Deutschlehrers der Schule Nummer 1 Franz Fröse. 
Während der Vorlesungen demonstrierte er viele Anschauungsmittel, zeigte, 
wie man das Tonbandgerät am besten benutzen kann, lehrte uns. einfache und 
schnelle Aufzeichnungen zu machen.

Wir, Teilnehmer des Seminars, haben für unsere praktische Arbeit aus 
diesen Vorlesungen sehr viel Nützliches geschöpit.

A. LINDT. W. SEIBERLICH. A. OTTO, R. SOLOWJOWA, 
M. JANZEN, W. DAWYDOWA. A, MILOWANOWA.

Teilnehmer des Seminars
Gebiet Zellnograd

Um die Sprachkenntnisse 
zu verbessern

Unlängst fand in Karaganda ein 
Seminar für Deutschlehrer dos Ka­
ragandaer Gebiets statt. Alle er­
denkliche Mühe gab sich der Leiter 
des Seminars Richard Rath.

Die Deutschlehrerin der Schule 
Nr. 88 von Karaganda Elvira Deis 
beratschlagte die Lehrer über die 
Arbeit mit dem neuen Lehrbuch für 
die 5. Klasse, machte sie mit der Ar­
beit ihres Klubs für internationale 
Freundschaft  ̂bekannt.

Ein interessantes Referat hielt der 
Kandidat der Wissenschaften 5. E. 
Gorochow über die atheistische Er­
ziehung der Kinder.

Sind die 
Mädchen 
glücklich!

An einem klaren Julitag begegnete 
ich in Semipalatinsk den vier Mäd­
chen. die Sie auf dem Foto sehen. 
Sie grüßten mich freundlich und 
blieben stehen. Ich war etwas ver­
legen. denn ich erkannte sie nicht 
sogleich. ..Haben Sie uns verges­
sen", sagte eines der Mädchen, und 
da erkannte ich meine ehemalige 
Schülerin Rosa Klass. Sie hatte vor 
drei Jahren unsere Achtklassenschu­
le beendeL Die Freundinnen waren 
in bester Stimmung, das Glück 
strahlte ihnen so recht aus den 
Augen; Sie erzählten mir, daß sie 
die Semipalatinsker Fachschule für 
Bibliothekwesen beendet und auch 
schon Anstellung haben. Rosa 
Klass fährt nach dem Fernen 
Osten, Wera Gral wird in. einer Bi­
bliothek des Rayons Borodulicha, 
Gebiet Semipalatinsk, arbeiten, Ga­

Stürmische Jugend- 
sorgloses Alter

Dieser Tage hat das Dshambuler Gebiefsvollzugskomifee eine Personal­
rente für den Veteranen des Bürgerkrieges Guar Chichi ausgesetzt.

Seinerzeit trat der Kleinbauer Chichi aus dem Dorf Schartjube dem Tur­
kestaner Dunganischen Kavallerieregiment bei, um für die Sowjetmacht in 
Kasachstan zu kämpfen. Ober dieses Regiment führte damals der legendäre 
Held Turkestans, Dungane und Kommunist M. Massantschi das Kommando.

Dshambul W. ADLER

„Reine 
Luft“

praktisch schutzlos, 
der

Die Gewinnung von Bodenschät­
zen im Tagebauverfahren hat das 
schwierige Problem des Kampfes 
gegen die Verstaubung der Luft 
mit sich gebracht,, sie verschlech­
terte die Arbeitsbedingungen und 
erschwerte die Arbeit der Men­
schen und Mechanismen. Wenn 
man den Staub auf den Wegen im 
Tagebau durch Asphalt- oder Be­
tonbedeckung beseitigen kann, so 
ist der Mensch unmittelbar an der 
Abbaüstelle 
Selbst die Hermetisierung 
Fahrerhäuser zeigt nicht das ge­
wünschte Ergebnis.

Der Lehrer des Kasachischen 
Polytechnischen Instituts Pangi- 
rej Tschulakow konstruierte eine 
originelle Lultreinigungsanlage. Sie 
bietet die MöglichkeiL im Fahrer­
haus des Baggers, der Bohranlage 
und jedes Transportmittels den 
notwendigen Komfort hcrzuslel- 
len. Oie Anlage besteht aus einem 
Ventilator, einem Lufterhitzer und 
einem Luftfilter. Sie entfernt den 
Staub au» dem Fahrerhaus, er­
wärmt die Luft im Winter und 
kühlt sie im Sommer und funktio­
niert einwandfrei bei 40 Grad Hit­
ze und 40 Grad Frost. Die Erpro­
bungen in den Tagebauen der Auf­
bereitungskombinate von Syrjanow 
und Sokolowka-Sarbai bewiesen die 
hohe Effektivität der Anlage.

Eine etwa» veränderte und bedeu­
tend vergrößerte Anlage dieser Art 
wird mit Erfolg In der Brechungs­
und. Klassierungsfahrik Aksai des 
Bergbau-Chemiekombinats „Kara- 
tau" verwendet

R. KWITKOWSKI 
(APN)

W. Herdt hielt einen Vortrag über 
die internationale Lage.

Es gab noch viel Interessantes und 
Nennenswertes. Der Physiklehrer der 
Karagandaer Pädagogischen Hoch­
schule Richard Rach zeigte uns ei­
nen Film, welchen er in der DDR 
gedreht hat.

Zuletzt unterhielt sich noch der 
Vertreter der „Freundschaft" mit' 
uns. Er riet uns, unsere Schüler an­
zuhalten, an die Zeitung zu schrei­
ben. ü

Selma WORTZ

Karaganda

Ija Gerastschenko fährt nach Paw­
lodar und Ljuba Kukunjak nach 
Kurtschum. Gebiet Ostkasachstan. 
Ich freute mich mit ihnen, wünsch­
te ihnen eine glückliche Fahrt zum 
Arbeitsort und Erfolg in der Arbeit

Neues aus Wissenschaft und Technik Boten aus dem Weltall
Vulkane—Pumpen der Erde

Die schmale Gebirgskette der 
Kurilen gehört zu den wenigen 
Teilen der Erde, wo die glühenden 
Tiefen der Erde durch die Schlünde 
der Vulkane in unsere Welt ein­
dringen. Auf den Kurilen gibt es 
70 Vulkane und seit Menschenge­
denken sind in nicht weit zurück­
liegender Zeit 31 von ihnen ausge­
brochen. Im Durchschnitt entfallt 
ein Kurilen-Vulkan auf 370 Qua­
dratkilometer der Inseln und auf 
29 Kilometer Länge des Inselbo­
gens.

Die Vulkane ergießen aus dem 
Erdinneren schmelzflüssige Stoffe, 
deren Zusammensetzung sich von 
der der oberen Schichten des Pla­
neten stark unterscheidet. Indem 
die Vulkane diese Stoffe an die

Modellguß
Ein neues Verfahren für den 

Guß mit Schmelzmodcllen und ein 
Satz automatischer Einrichtungen 
zur Herstellung von genau gegos­
senen Werkstücken für den Ma­
schinenbau wurden von Konstruk­
teuren des Forschungsinstituts für 
Kraftwagentechnologie entwickelt

Radon sagt Erdbeben voraus
Die Heileigonschafton dos Radons, 

eines radioaktiven Edelgases, das 
beim Radiumzerlall entsteht, sind 
allbekannt. Es ist in vielen Mineral­
quellen enthalten, Nun haben die 
Taschkenter Seismologen entdeckt, 
daß Radon außerdem auch beim 
Voraussagen von Erdbeben eine 

■ wichtige Rolle spielen kann. Wie die 
„Taschkenter prawda" mitteille, sfell- 

। Ion wissenschaftliche Mitarbeiter des

25 Jahre in einer Fabrik
Die Schlosserbrigade, die von N. Heinrichs geleitet wird, sorgt für 

ununterbrochene Arbeit der Zuckerfabrik In der Siedlung Burundal. Im­
mer wieder werden verschiedene Vcrbesscrungsvorschläge clngebracht, 
die die Schlosserbrigade oinbürgert, um die Produklivltät zi> erhöhen, Zeit 

• und Arbeitsaufwand einzusparen.
Schort 25 Jahre sind die Schlosser N. Heinrichs und A. Streifel in 

dieser Fabrik fäfig. Jede Schraube, jeder Bolzen an den Mechanismen ist 
ihnen bekannt. Auch die jüngere Schicht der Brigademitglieder hält mit 
den Veteranen Schritt und erfüllt ihr Tagessoll zu 130 und mehr Prozent

J. WEISS
Gebiet Alma-Ata

Nicht allein 
itn Leben

UNSER BILD: (von links) We­
ra Graf, Rosa Klass, Galina Geras­
tschenko und Ljuba Kukunjak 

Foto des Verfassers
P. BLOCK

Semipalatinsk

Freizeitgestaltung im Blickpunkt
Die Mitarbeiter des 

„Oktjabr"-Werks spüren 
ständig die Fürsorge ihres 
Gewerkschaftskomifees. Es 
sorgt nicht nur für gute 
Arbeitsbedingungen, s o n- 
dern auch für Erholung 
und Freizeitgestaltung.

Schon im laufenden Jahr 
erhielten einige Dutzend

Oberfläche p.urqpen, vergrößern sie 
die Dicke der Erdrinde.

Der wissenschaftliche Mitarbeiter 
des Vulkaneologischen Instituts 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR Jewgeni Marchinin ver­
suchte. die Rolle der Vulkane beim 
Aufbringen des Erdmantelstoffs 
einzuschätzen. Die Berechnungen 
ergaben, daß acht tätige Vulkane 
in den 33 Jahren von 1930 bis 1963 
aus dem oberen Erdmantel mehr 
als 2,5 Kubikmeter vorwiegend ba­
saltischen Gesteins an die Oberflä­
che gepumpt hatten. Marchinin 
extrapolierte den berechneten durch­
schnittlichen Jahresumfang auf 83 
Millionen Jahre und erhielt ein Er­
gebnis, nach dem die ganze Rinde

Durch dieses Verfahren werden 
bei der Herstellung verschiedener 
Wagenteile das Schmieden und die 
spanlose Warmformung vollstän­
dig ersetzt. 80 Prozent der Arbeits­
vorgänge sind dabei automatisiert. 
Der Melallverlust geht pro Ton­
ne von 25 bis 40 auf 1 bis 4 Pro­
zent zurück. .

Der für die mechanische Bear­
beitung erforderliche Arbeltsauf-

Usbekischen Institutes für Ku'orlolo- 
gie und Physiotherapie „N. A. So- 
maschko" test, daß der Prozentsatz 
von Radon im Taschkenter Thermal- 
wasser ob 1957 zuzunohmon begann 
und bis Mitte 1965 auf (ast das Dop­
pelte anstieg.

Nach dem heftigen Erdbeben Im 
Jahre 1966 gin- die Radonkonzenlra- 
ttnn rapid zurück, Die Seismologen 
interessieren sich für diese Erschei-

Meine Eltern erlebten nicht mehr 
die freudigen Tage des Lebens im 
sozialistischen Sowjetstaat. Mir gab 
das Kinderheim in Marxstadt. Ge­
biet Saratow, das Geleit ins große 
selbständige Leben. Nach einem 3- 
monatigen Lehrgang, den ich im 
Auftrag des Rayonknmsomolkomi- 
tees beendete, begann ich als Pio­
nierleiterin in der Scu ile zu arbei­
ten...

Seitdem sind 43 Jahre vergangen. 
Heute bin- ich Rentnerin. Beteilige 
mich noch am gesellschaftlichen Le­
ben: bin Mitglied der Volkskontrol­
le. Es macht mir immer Freude, 
Gutes für die Menschen zu tun. 
Ich stehe auch jetzt nicht allein im 
Leben. Ringsum sind gute Freunde.

M. TRIPPEL
Ekibastus.
Gebiet Pawlodar 

Arbeiter Einweisu n g e n 
in Sanatorien und Ruhehei- 
mc. Für jeden Sommer 
wird ein Erholungszeit­
plan verfaßt. Hunderte 
Mitarbeiter verbrachten 
ihre Ruhetage in der Er­
holungszone des Betriebs, 
die sich am schönen grü­
nen Irtyschuler gegenüber

der Stadt befindet. Hier 
findet jeder eine Beschäf­
tigung nach seinem Ge­
schmack: die einen an­
geln, fahren Kahn, ande­
re wieder finden an lusti­
gen Attraktionen oder im 
Sport ihr Vergnügen.

Wer in der Stadt bleibt, 
wird auch nicht vergessen.

der Kurilenkette mit einem Um­
fang von 6,5 Millionen Kubikkilo­
metern infolge der Tätigkeit der 
Vulkane entstanden ist. Mit ande­
ren Worten wurde die dünne ozea­
nische Rinde in diesem Raum in 
eine kontinentale Rinde verwandelt.

Die Untersuchungen ergaben, wie 
wuchtig die Tätigkeit der Vulkane 
bei der Bildung der kontinentalen 
Erdrinde war. Auch heute Tiöcli 
„arbeiten" die Vulkane an der Um­
wandlung der Ozeane in Kontinen­
te.

W. MARKIN. 
Mitarbeiter 
i Instituts

Wissen-

wissenschaftlicher I 
des Geographischen 
der Akademie der 
schäften der UdSSR 

(APN)

wand verringert sich. Die schwere 
und gesundheitsschädliche Hand­
arbeit entfällt nahezu vollständig.

Die Entwicklung des neuen Ver­
fahrens und seine Anwendung Im 
Maschinenbau stellt eine bedeuten­
de technische Leistung dar.

J. SCHERBANENKO

(APN)

begannen die Radonkon- 
fäglich zu überprüfen.

nung und 
ze'nfration 
Wie sich nun zeigte, stieg der Ra- 
dongehall kurz, vor den wiederhol­
ten Erdstößen (Stärke 4—7) allmäh­
lich an, stabilisierte sich vor dem 
Erdbeben und ging danach wieder 
rapid zurück. Die größte 
zonlration ist 4—5 Tage 
starken unterirdischen 
lestzuslcllon.

Radonkon-

Erdstößen

(APN)

„Unsere Bieker verstehen Ihre 
Sache!" So schätzen die Einwoh­
ner des Dorfes Jefremowka und der 
umliegenden Siedlungen die Arbeit 
der Bäckerei der Jelremowkaer 
Konsumgenossenschaft, Gebiet Paw­
lodar. ein. Tatsächlich, die Bäcke­
rinnen Eugenie Gorbatschowa 
(links) und Ira Koch, die hier nicht 
das erste Jahr Brot backen, lie­
fern Erzeugnisse hoher Qualität.

Foto: M. Georg

Erholungsstätte 
eines
Sowchos

Auf Kosten des Sowchos „Pobe- 
da". Rayon Krasnoarmejski, wird in 
der Nähe vom Kurort Borowoje, am 
Ufer des malerischen Sees Kotur- 
kul, ein Pionierlager gebaut. Mitte 
Juli soll es seiner Bestimmung 
übergeben werden. Man beabsich­
tigt, hier im .Winter die Erholung 
der Sowchosarbeiter zu organisie­
ren.

L. SCHOLL
Gebiet Koktschetaw

Wir gratulieren
Am 9. Juli begeht Alexander BRETTMANN seinen 50. Geburtstag. Wir wün­

schen unserem Vater, Bruder, Freund und Mathemafiklehrer beste Gesund­
heit und viel Erfolg in seiner vielseitigen Tätigkeit.

Ella, Viktor, Wladimir, Elvira. Emma, Jakob und Amalie BRETTMANN, 

Katharina, Emanuel und Amelia GIES, Sima, Heinrich, Irma, Alezander, 

Emilie und Jakob GRONWALD, Minna und Heinrich HARTUNG und

Nach der Absolvierung der 
8klassenschule kam Theresia He- 
ringer in die Milchfarm der 9. Vieh- 
ziiehterbrigade des Sowchos „40 let 
Kasachstana", Rayon und Gebiet 
Zelinograd. Im Juni molk sie von 
ihren 23 Kühen täglich etwa 300 
Kilo Milch. Theresia Heringer will 
den .lahresplan bis zum November 
erfüllen.

Foto: P. Molokow

Für sie werden kollektive 
Theater- und Kinobesuche 
veranstaltet.

Gesundheitsschutz und 
Erholung werden hier groß 
geschrieben.

Pawlodar

Ed. HEINZ

Etwa 20 Mefeoritensammlungen 
gibt es in der Welt, eine davon in 
der DDR, und zwar in Pulsnitz im 
Bezirk Dresden.

323 Kilogramm meteoritisches Ma­
terial von 274 Fallorten aller Kon­
tinente werden dort aufbewehrt, 
wissenschaftlich erforscht und jähr­
lich von Tausenden Besuchern als 
Boten aus dem Weltraum bestaunt. 
Zu den Sehenswürdigkeiten gehö­
ren u. a. Teilstücke des Riesenme­
teoriten, der am 12. Februar 1947 
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Viel Glück 
auf den Weg!

In der Zelinograder Pädagogi­
schen Seilullin-Hochschule wurden 
die Staatsprüfungen erfolgreich ab­
geschlossen. 239 Absolventen er­
hielten Diplome als Mittelschulleh­
rer in Physik. Mathematik, allge­
mein-technischen Fächern, der rus­
sischen und englischen Sprache.

Das ist der größte Abgang in den 
letzAen fünf JaTiren. Er unterschei­
det sich von den anderen nicht nur 
durch die große Zahl, sondern auch 
qualitativ. Mehr als die Hälfte der 
jungen Lehrer erhielten in den 
Staatsprüfungen ausgezeichnete No­
ten. Auch mehr Absolventen als im 
vorigen Jahr erhielten Diplome 
mit Auszeichnung, darunter Nikolai 
Kowaljow. Galina Kondratjewa, 
Swetlana Sentschenko. Jekaterina 
Titowa, Kadische Smaguiowa und 
andere.

Zum erstenmal wurde in diesem 
Jahr von den Absolventen ein Bau­
trupp organisiert, der bis zum Be­
ginn des neuen Schuljahres am Bau 
einer Schule im Rayon Wischnjow- 
ka arbeiten wird. Initiatoren dieser 
Sache waren die Absolventen — 
Komsomolzen Eduard Schäfer. Juri 
Glasyrin und Valeri Oshercljew.

Bald werden in die Schulen un­
seres Gebiets Junge Pädagogen 
kommen, um das im Institut erwor­
bene Wissen, ihre ganze Energie 
der Erziehung der jungen Genera­
tion hinzugeben.

W. SAKOWZEW.
Dozent 

Zelinograd 

im südöstlichen Sibirien niederging, 
1 200 Gramm aus dem Canon Dia­
blo in Arizona, dem weltberühmte­
sten Meteoritenkrater, und 24 
Gramm vom Hoba-Meteoriten. dem 
schwersten der Welt (60 Tonnen) 
Eine besondere Attraktion der 
Pulsnitzer Sammlung jedoch Ist der 
fast 6 Zentner schwere Eisenmeteo­
rit. der bei der Kamelhaar-Farm in 
Südwestafrika gefunden wurde.

(PANORAMA. DDR)

Moskau 

12.55—Fernsehprogramm
13.00—Fernsehnachrichten
13.15—Fernsehaufführung
14.45—Für Schüler „Um den Preis 

„Lederball"
15.15—Kinderfilme auf dem VI. 

internationalen Filmfestival in 
Moskau

Zellnograd
18,00—Fernsehaufführung „Mitja"

Dreifacher
Einen dreifachen Erfolg heben die 

Sportler Kasachstans vor kurzem 
erzielt. In erster Linie ist natürlich 
der Triumph der Volleyballmann­
schaft „Bureweslnik" (Alma-Ata) zu 
nennen. Bekanntlich trennte unsere 
Jungens vor den Goldmedaillen der 
Landesmeisterschaften 
Schritt; di< hatten in

Sieg zu erkämpfen, um Landesmei­
ster zu werden. Und gleich im 
ersten Treffen gegen die Mannschaft 
„Radiotechnik" (Riga) gelang un­
seren Volleyballern der große Wurf: 
sie bezwangen ihren Gegner 3:1. 
Im ersten Salz konnten die Alma- 
Afaer ihrer Nerven nicht Herr wer­
den und verloren 10:15. Im zweiten 
Satz gelang es den Burewestnik- 
Sporflern, ihr Temperament zu zü­
geln. Sie spielten außerordentlich 
kaltblütig und dabei doch mit Elen. 
Eine glänzende Blocktcchnik de­
monstrierte Valeri Krawtschenko, der 
feindliche Sturm zerschellte an ihm

Minuten war alles aus: die Alma- 
Ataer siegten in diesem Satz 15:6. 
Im dritten Satz versuchten die Gast­
geber, den Spieß umzudrehen, aber 
alles, was sie schaffen konnten, war 
nur ein verbissener Widerstand bis 
zum Stand 11:11, dann aber konn­
ten die Studenten dank dem glanz­
vollen Spiel von Saurambajew und 
den wuchtigen Schmetterschlägen 
von Antropow und Gontscharow, 
die Waagschale zu ihren Gunsten 
neigen, die Alma-Ataer siegten 
15:12. Der Widerstand der Rigaer 
war nun endgültig gebrochen, und 
die Alma-Ataer, die ein höchst ra­
tionelles Defensive- und Offensive­
spiel darboten, waren im vierten 
Satz schon die eindeutig stärkeren 
Spielpartner; sie siegten überlegen 
15:5. Fast gleichzeitig wurde be­
kannt, daß die Mannschaft „Loko- 
mofiv” (Kiew) die einzige Mann­
schaft, die den Alma-Ataern die Gold­
medaillen noch streitig machen 
konnte, nämlich den Zentralen Ar­
meesportklub aus Moskau bezwun­
gen hatte. Somit wurden die Alma- 
Ataer erstmals in der Sportgeschich- 
te Kasachstans vorfristig Landesmei­
ster in einer Mannschaftsdisziplin.

gaer bestritten die Alma-Afaer mit 
ihrer zweiten Garnitur schon im 
Range des Landesmeisters, und ob­
wohl unsere Nachwuchssportler den 
baltischen Volleyballem unterlegen 
waren, konnten sie dennoch bewei­
sen, daß die Burewesfnik-Mannschaft 
über höchst aussichtsvolle Reserven 
verfügt. Nun, da die Alma-Ataer 
Landesmeister sind, ist ihnen auch 
die hohe Ehre zuteil geworden, die 
Farben der Sowjetunion im bevor­
stehenden Europacup der Volleybal- 
ter zu verteidigen.

Erfolgreich waren auch die Was­
serballer aus der Mannschaft „Dy­
namo" (Alma-Ata), die sich an dem 
internationalen Wasserballturnier be­
teiligten, in dem auch die Jugend­
auswahlen der Sowjetunion und 
Rumäniens sowie die Landesauswahl 
Bulgariens vertreten waren. Nach­
dem die Alma-Ataer in einem harten 
Kampl gegen die Jugendauswahl 
der Sowjetunion ein Unentschieden 
—5:5—erzielt hatten, besiegten sie 
die rumänischen Wasserballer 4:3. 
Anschließend bezwangen sie noch 
die bulgarische Landesauswahl 10:5 
und wurden somit mit fünf Punkten 
erstmals Sieger in einem Turnier 
von solchem Range.

Die Basketballer der Mannschaft 
„Lckomoliv" (Alma-Ata) haben sich 
in einem Fußerst schwierigen Aus­
scheidungsturnier das Recht ge­
sichert. nächstes fahr wieder in der 
Oberliga unseres Landes zu spielen. 
In Lugansk bezwangen sie mit gio- 
ßer Mühe zuerst die Manoscnaft 
„WEF" aus Riga — 52:51. dann be­
siegten sie die litauischen Basket­
baller aus dem Sportklub .Statiba" 
(Vilnius), und schließlich errangen 
sie in einem dramatischen Kampf 
einen hauchdünnen, aber <ü» die 

j Alma-Atae' entscheidenden Sieg 
I über die Burewesfnik-Mannschaft 

aus Minsk.

H. PFEFFER.
Sportberichterstotter 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata

19.10—Informationsausgabe „A i
Noulandbahnen"

19 30—Konzertsaal des Fernsehens
22.30—Spielfilm „Trzuorbirken"

23.30—„Zeit" l.nforma'onsprogramm
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